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Die Lemberger Vorfälle im Sejm. 


Oberſt Slawek provsziert Skandalſzenen. 


dern deshalb, daß der Sejm eine außerordentliche Kom⸗ 
miſſtion einberufen möge, die binnen zwei Wochen über die 
Lemberger Vorfälle zu berichten hätte. Weiter wird an die 
Regierung die Forderung geſtellt, den Lemberger Woje⸗ 
woden abzuberufen und alle notwendigen Vorkehrungen 
zu treffen, um die ukrainiſche Bevölkerung Lembergs vor 
Ausſchreitungen zu ſchützen. Endlich ſoll die Regierung den 
geſchädigten ukrainiſchen Perſonen eine Entſchädigung ge 
währen. 

Chrucki wurde in feiner Rede wiederholt durch ſcharfe 
Proteſtrufe auf Seiten der Rechten unterbrochen. 

Innenminiſter Skladkowſki ſuchte die Anſchuldi⸗ 
gungen des Ukrainers in ſcharfen Wendungen abzutun. 
Daß die Polizei von den Ukrainern angegriffen worden ſei, 
beweiſe die hohe Zahl der verletzten Poliziſten, von denen 
4 durch Schüſſe verletzt und 26 arg verprügelt worden 
ſeien, während die Zahl der verletzten Ukrainer 9, die der 
verletzten Polen 4 betrage. Der Miniſter erklärte, die Ne 
gierung werde es wohl verſtehen, Ruhe und Ordnung in 
Lemberg zu ſchaffen. 

Nach dieſen Worten erhoben ſich die Ukrainer und 
ſtimniten demonſtrativ bie ulrainifhe National: 
hymne an. 

Hierauf betrat der Präſes des Regierungsblocks, 
Oberſt Slawe k, die Tribüne und rief mit erhobener 
Stimme der Linken zu, daß das, was der Abg. Marek 
(der übrigens gar nicht mehr im Saale anweſend war) an 
die Adreſſe des Marſchalls geſagt habe, eine gemeine 
Schurkerei ſei. 

Die Worte Slaweks riefen einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung auf den Bänken der Linken, der Wyzwolenſe und 
der Bauern hervor. 

Im Namen des nicht anweſenden Marek nahm Abg. 
Niedzialkowſki das Wort und wies die unerhörten Ausfälle 
des Oberſten Slawek gebührend zurück. 

Das Haus nahm ſodann die Dringlichkeit folgender 
Anträge an: 

1. in Sachen der Zeitungsbeſchlagnahmungen (P. P. S), 

2. in Sachen der Wahlordnung für die Selbſtverwal⸗ 
tungen in Galizien, und 

3. nach einer näheren Begründung durch den Abg. 
Sßezerkowſki auch die Dringlichkeit des Antrages betreffs 
der Altersverſicherung. 

Nächſte Sitzung am Dienstag. 


Die geſtern um 3 Uhr nachmittags eröffnete Sejm⸗ 
Aung hal nach einem verhältnismäßig ruhigen Verlauf 
einen recht ſtürmiſchen Abſchluß gefunden. In der Aus⸗ 

che über den Staatshaushaltsplan ergriff als erſter 
Redner der Abgeordnete der P. P. S. Dr. Marek das 
Wort, um in längeren Ausführungen das Expoſé des 
Finanzminiſters zu kritiſieren. Dr. Marek widerſprach der 
Auffaſſung, die Wirtſchaftslage Polens geſtalte ſich günſti⸗ 
ger und der Wohlſtand des Volles ſei im Zunehmen be⸗ 
griffen. Von einem Wohlergehen der beſitenden Klaſſe 
Fönne wohl geſprochen werden, aber demgegenüber geht die 
Arbeiterklaſſe immer tieferem Elend entgegen. Dr. Marek 
childerte hier in düſteren Farben und an Hand ſtatiſtiſcher 

ngaben die Not der Bergleute und das Elend der Textil⸗ 
arbeiter, die kaum 60 Prozent deſſen verdienen, was als 
alleräußerſtes Exiſtenzmmimum angeſprochen werden muß. 
Auf das berüchtigte Interview Marſchall Pilſudſkis über⸗ 
gehend, bemerkte Mareck, daß dieſe Ausführungen des Mar⸗ 
ſchalls dem Anſehen Pobens geſchadet hätten, weil fie eine 
ae des Sejms und der Volksvertretung dar⸗ 


en. 

Die Rede Dr. Mareks wurde durch lebhaftes Hände⸗ 
Aatſchen aufgenommen. 

Der Präſes des Endecjaklubs, Prof. Rybarſki, 
widmete feine Rede den Gefahren, die die paſſtwe Handels⸗ 
bilanz in Polen mit ſich bringt. 

Nun kam Abg. Krzyzanowſki (Regier.⸗Block) zu 
Wort. Er rühmte alle Maßnahmen der Regierung und 
fand an den Methoden der Regierung nicht das geringſte 
auszuſetzen. 

Der ukrainſſche Abg. Chrucki führte zahlreiche Be⸗ 
ſchwerden über die Benachteiligung der Ukrainer im Kredit⸗ 
und im Schulweſen an. Auf die 


Lemberger Vorfälle 
zu ſprechen kommend, ſagte Ehrucki, daß ſich die Verhält⸗ 
niſſe arg verſchlechtert hätten. Mam habe nicht daram ge⸗ 
dacht, Einſpruch zu erheben, als man die ukramiſchen Denk⸗ 
mäler zerſtört hat. Der Sejmklub der Ukrainer ſtelle einen 
Dringlichkeitsantrag, in dem alles geſagt ſei, was die 
Ukrainer in Galizien derzeit empört. Die Behörden hätten 
es verabſäumt, den polniſchen Nationaliſten, die fih an 
dem Eigentum der Ukrainer vergriffen haben, entgegen⸗ 
zutreten. Der polniſchen Jugend ſtehe nicht das Recht zu, 
un den Ukrainern Lynchjuſtiz zu üben. Die Ukvainer for⸗ 


Neue Straßenkämpfe. 


Die Unruhen in Lemberg dauern an. — Zahlreiche Ber letzte in Bambor. 


vom Wpiewoden gewährte Schutz ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen habe, habe ſich Dr. Panczyszyn telegraphiſch mit 
eimer Beſchwerde an den Itrmenmtniſter gewandt. 

Wojewode Goluchowſki erwiderte auf die Vorſtellun⸗ 
gen der beiden Abgeordneten, daß er alles, was in ſeiner 
Macht liegt, tun werde, um neue Zwiſchenfälle zu verhin⸗ 
dern. Gleichzeitig wies er jedoch darauf hin, daß die Ukra⸗ 
iner an den bedauerlichen Vorfällen ſelbſt ſchuld ſejen, denn 
durch die Schändung des Denkmals zum Gedächtnis der 
gefatlenen Polen ſeien die heiligſten Gefühle der Polen 
verletzt worden. 

Straßenkämpfe in Sambox. 

In Santbor kam es zu blutigen Straßenkämpfen zwi⸗ 
ſchen Ukramern und Polizei. Die Ukrainer hatten an den 
Gräbern der im Kanepfe gegen die Polen gefallenen Volks⸗ 
genoſſen Ehrenwachen aufgeſtellt, was die Polen als eine 
Provokation anſahen. Als die Polizei die Ehrenwachen 
vertreiben wollte, nahmen die Ukrainer eine drohende Hal⸗ 
tung ein. Da die Ukrainer von der Bevöfkerung immer 
größeren Zuzug erhielten, machte die Polizel von ihrer 
Waffe Gebrauch und hieb unbarmherzig auf die Ukrainer 
ein. Die Ukrainer wichen nur bangſam zurſick, jo daß es 
erſt der berittenen Polizei gelang, die Demonſtranten aus⸗ 
einanderzutreiben. Auf dem Kampffelde blieben zahlreiche 
verletzte Ukrainer zurück. 


In Lemberg kam es zwiſchen polniſchen und ukraini⸗ 
ſchen Studenten zu neuen e Als die ukrai⸗ 
niſchen Studenten in ihren Korporationsmitzen die Hoch⸗ 
ſchule betreten wollten, wurden ſie daran gehindert. Es 
entwickelten ſich heftige Kämpfe zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien, jo daß ſowohl die Hochſchulbehörden als auch die 
Polizei eingreifen mußten. 


Vorgeſtern nachmittags fand eine Konferenz bein 
Stadtſtaroſten Dr. Rhemländer ſtatt, an der der Rektor 
und die Dekane ſowie Vertreter der ukrainiſchen Studen⸗ 
benſchaft teilnahmen. Die Vertreter der ukrainiſchen Stu⸗ 
dentenſchaft verſprachen, die Abzeichen und die Bänder in 
den ukrainiſchen Nationalfarben abzulegen. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung wurde von den ukrainiſchen Studenten jedoch 
nicht eingehalten, ſo daß es geſtern erneut zu Zuſammen⸗ 
tößen vor der Hochſchule kam. 


Intervention der ukrainiſchen Abgeordneten. 


Die ukrainiſchen Abgeordneten Chrueki und Wal in ier 
ſprachen beim Wojewoden Goluchowſki vor und erſuchten 
ihn, Maßregeln zum Schutze des Lebens der Ukrainer zu 
ergreifen. Die Abgeordneten erwähnten, daß polniſche 
Jugend einen neuen Ueberfall auf die Wohnung des ukrai⸗ 
niſchen Arztes Dr. Panczyszyn verübt habe und die Woh⸗ 
nung diesmal vollſtändig demoliert worden ſei. Da der 
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10 Jahre Freiheit. 


Als das deutſche Heer vor der feindlichen Uebermacht 
zurückwich, der Krieg für Deutſchland verloren war und 
durch Funkſpruch Marſchall Foch erſucht wurde, den Ort 


des Zufammentreffens mit den deutſchen Unterhändlern 
bekannt zu geben, da ſtieg auch dem Regentſchaftsrat in 
Warſchau der Mut. Unter Führung von Joſef Swie⸗ 
zynſki wurde in Warſchau ein Kabinett gebildet, das 
jedoch ganz von der Gnade Beſeſers abhing und bereits 
nach kurzer Zeit eines unrühmlichen Todes ſtarb. Wäh⸗ 
rend dieſer Schickſalstage entwickelten die P. P. S. und die 
polniſchen Bauernparteien in den unter öſterreichiſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Gebieten eine außerordentlich lebhafte 
Tätigkeit, um die Macht zu erringen. Der Zerfall der 
Okkupationsorganiſation und die Schwäche der Warſchauer 
Regierung begünſtigte die Volksbewegung. Während die 
deutſchen Okkupationsheere erſt an den Rückzug dachten, 
war das Chaos in der öſterreichtſch⸗ungariſchen Armee nicht 
mehr aufzuhalten. Und jo wurde am 7. November 
Lublin als Zentrum zur Organisierung der polniſchen 
Macht auserſehen und die erſte proviſoriſche Volksregierung 
der freien und unabhängigen Republik Polen ausgerufen. 

Der Regierung gehörten an: Daszynſki als Miniſter⸗ 
prüſtdent, Thugutt — Außenminiſter, Rydz⸗Smigly — 
Kriegsminiſter, Moraczewſki — Verkehrsminiſter, Arci⸗ 
Szewfki — Miniſter für Arbeit, Poniatowſki — Lanidwirt⸗ 
ſchaftsminiſter, Sieroszzarſki — Miniſter für Propaganda, 
Downarowicz — Miniſter für Approviſation und ſtellver⸗ 
tretender Finanzminiſter, Ziemieneki und Noeznieki 
Minister ohne Portefeuille. Die Miniſterien für Unterricht 
ſowie für Handel und Induſtrie blieben unbeſetzt. 

Aus der Zuſammenſetzung des Kabinetts iſt zu er⸗ 
ſehen, daß ſich das Kabimett mur auf die P. P. S. und die 
radialen Bauernparteien ſtützte. Der Verſuch Witos', ſich 
ebenfalls an der Regierung zu beteiligen, wurde abgewieſen, 
ſollte doch dieſe Regierung eine ausgeſprochene Arbeiter⸗ 
und Bauernregierung, eine Volksregzerung im wahrſten 
Sinne des Wortes ſein. 

Die Regierung währte nur kurze Zeit. Ihre pfychiſche 
Wirkung war jedoch ſehrgroß, fie entfeſſelte die Freiheits⸗ 
bewegung, gab den Ausſchlag für die republikaniſch⸗demo⸗ 
kratiſche Grundlage des polniſchen Staatsgebäudes. Des⸗ 
halb iſt der 7. November von größter hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung, denn die Bildung der Volksregierung in Lublin 
verhinderte die Machtergreifung in dem ſich allmählich 
bildenden Staatsgebilde durch die Nationaldemolraten. 
Und als dann die nationaliſtiſche Reaktion doch hochkam, 
da war es bereits zu ſpät, um die demokratiſchen Grund⸗ 
lagen des Staates zu ſtürzen und eine andere Staatsform 
zu errichten. 

Zehn Jahre find feit jenem denkwürdigen Tage ver⸗ 
gangen, Jahre des Kampfes, bitterer Enttäuſchung. Die 
hohen Ziele, die der Volksregierung in Lublin, dieſer Re⸗ 
gierung im wirklich freien Polen, voranleuchteten, wurden 
von den nachfolgenden Regierungen nicht verwirklicht. Der 
erhabene Gedanke der Demokratie wurde verfälſcht und 
obwohl wir noch eine demokratiſch⸗republikaniſche Ver⸗ 
ſaſſung haben, jo iſt jedoch die Demokratie dazu verurteilt, 
nur ein Scheindaſeim zu führen. Zu ſtark iſt die Macht⸗ 
poſttion des autokratiſchen Regierungsſyſtems, das alle 
demokratiſchen Regungen unterdrückt. Und ſo muß am heu⸗ 8 
tigen zehnjährigen Jubiläum feſtgeſtellt werden, daß die 
Zahl der Feinde der polniſchen Demokratie gewachſen, 
deren Dreiftigfeit geſtiegen iſt. „Man untergräbt bereits 
ganz offen die republikaniſche Verfaſſung“, heißt es in 
einem Aufruf des Komitees zur Orgamiſterung der Feier 
in Lublin, „reift in unverſchämter Weſſe die Gleichheit 
und Allgemeinheit des Wahlrechts an; man beſchimpft 
nicht nur den Sejm, fondern auch die Verfaſſung, 
anf die er ſich ſtützt. Aus Paläſten und Schlupfwinkeln 
kriechen verſchiedene Herren hervor, die niemand zur Zeit 
der Knechtſchaft auf dem Felde des Kampfes um Polen 
geſehen hat, desſelben Polen, deſſen Eigentümer fie heute 
ſeim möchten.“ 

Die Feier des 7. November als den Tag der Unab⸗ 
hängigkeitserklärung des wirklich freien Polens wird daher 
eine politiſche Demonſtration der wahren 
Freunde der demokratiſchen Republik fein. 

Die Sozialiſten und die radikalen Bauernparteien 
haben die Maſſen zur Feier in Lublin aufgerufen. 

Der geſtrige „Robolnik“ iſt dafür konfisziert worden. 

Nach 10 Jahren freien Polens! 

Freiheit, die ich meine A. Z. 
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Lodzer Nellszei tung. 


Die Verhandlungen in Königsberg abgebrochen. 


Eine Einigung über politiſche Fragen unmöglich. — Die Verhandlungen über 
den Warenaustauſch ſollen von den zuſtändigen Reſſorts fortgeführt werden. 


Königsberg, 6. November. Die Verhandlungen 
der Unterkommiſſton der Königsberger Konferenz wurden 
am Dienstag abgeſchloſſen. Wie uns von litauiſcher Seite 
bekanntgegeben wird, ſtand im Vordergrund der Ver⸗ 
handlungen die Frage Waldemaras', wie Zaleſki ſich zu der 
Einſetzung eines internationalen Regimes im Wilnagebiet 
ſtellen würde. Zaleſki beharrte bezüglich dieſer Frage nach 
einer eventuellen Autonomie des Wilnagebietes auf ſeinem 
ablehnenden Standpunkt; ſodann ging man zu der Bera⸗ 
tung über den Waxrenaustauſch zwiſchen Litauen und dem 
Wilnagebiet über, der, wie Waldemaras erklärt, bereits 
jetzt ſtattfinde, allerdings durch Schmuggel. Man kam über- 
ein, die Frage des Warenaustauſches in direkten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen beiden Regierungen zu erörtern. Dieſer 
Beſchluß dürfte das einzige poſilive Ergebnis der Kom⸗ 
miſſionsberatungen geweſen ſein. Am Mittwoch findet die 
Schlußvollverſammlung ſtatt. 

Königsberg, 6. November. Von polniſcher Seite 
wird über die Kommiſſionsverhandlungen am Dienstag 
vormittag mitgeteilt: Die heutige Erörterung in der Son⸗ 
derkommiſſion, die im „Zentralhotel“ beim Miniſterpräſi⸗ 
denten Waldemaras abgehalten wurde, endete nach einer 
Stunde damit, daß die nächſte Vollſitzung der beiden Ab⸗ 
ordnungen auf den 7. November, 9.30 Uhr früh, feſtgeſetzt 
wurde. Was das Ergebnis der Erörterungen in dieſer 
Kommiſſion angeht, ſo wurde feſtgeſtellt, daß ein Einver⸗ | 
nehmen unmöglich iſt. Man beſchloß deshalb, die Königs⸗ 


berger Konferenz zu ſchließen. Da aber eine gewiſſe Mög⸗ 
lichkeit eines Warenaustauſches zwiſchen Polen und 
Litauen beſtehe ſoll zwiſchen den Miniſterien für Handel 
und Induſtrie in Warſchau und Kowno direkte Verhand⸗ 
lungen aufgenommen werden, denen der Warenaustauſch 
zwiſchen Polen und Litauen unterſtellt iſt. Auf dieſen Ver⸗ 
handlungen ſollen aber alle politiſchen Momente ausgeſchal⸗ 
tet werden. Von polniſcher Seite iſt dabei noch der Vor⸗ 
behalt gemacht worden, daß die Tranſit⸗ und Verkehrsfrage 
nur als Ganzes behandelt werden könne, alſo ohne Tren⸗ 
nung der Eiſenbahnfrage von der Flößerei auf der Memel. 


Neue Vollmachten für die Regierung? 


Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, iſt zu erwarten, 
daß die Regierung noch in dieſer Seſſion ſich auf Grund 
des Artikels 44 der Verfaſſung an den Sejm mit dem An⸗ 
trage der Bewilligung eines neuen Ermächtigungsgeſetzes 
wendenwerde. Auf Grund dieſes Ermächtigungsgeſetzes 
ſoll die Regierung wieder das Recht zur Erlaſſung von De 
kreten mit Geſetzeskraft erhalten, u. zw. in Sachen des 
Straf⸗ und Zivilverfahrens, ſowie in Sachen des Handels⸗ 
rechts uſw. — Dieſes Gerücht iſt mit Vorſicht aufzunehmen, 
da kaum zu erwarten iſt, daß der Regierung daran liegt, 
einen neuen Kampf mit dem Sejm heraufzubeſchwören, 
der bekanntlich in der Dekretfrage andrer Meinung als der 
Regierungsblock und die Regierung iſt. 


Kabinettskriſe in Frankreich 


Das Kabinett Poincare zurückgetreten. 


Paris, 6. November. ATE) Die vier radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Miniſter Herriot, Perriet, Sarraut und 
Quenille ſtatteten dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Poincaré heute mittag einen Beſuch ab und überreichten 
ihm ihr Rücktrittsgeſuch. An dem Miniſterrat, der unter 
dem Vorſitz des Prüſidenten der Republik im Elyſee ſtatt⸗ 
fand, haben die vier Miniſter nicht mehr teilgenommen. 

Der Rücktritt der radikal⸗ſozialiſtiſchen Miniſter des 
Kabinetts Poincaré kommt trotz der Kriſenſtimmung, die 
ſeit Wochen anhält, überraſchend, da man immer noch 
hoffte, über die Schwierigkeit hinwegzukommen. Es iſt 
fraglich, ob Poincaré an eine Neubildung des Kabinetts 
herantreten werde. Dafür dürfe jedoch der Wunſch des 
Miniſterpräſtdenten ſprechen, für ſeine Finanzpolitik auch 
in Zukunft eine möglichſt breite Baſis zu finden. Allerdings 
iſt es fraglich, ob er noch einmal ſich bereit finden wird, 
eine neue Kabinettsbildung zu übernehmen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ſei an einen Ausſpruch von ihm erinnert, den 
er vor etwa einem Jahre tat, und der dahin lautete,, daß, 
falls er geſtürzt werden ſollte, er ſich von der Politik zurück⸗ 
ziehen würde. Nun handelt es ſich allerdings um keinen 
Sturz des Kabinetts Poincaré, ſondern nur um eine Ge⸗ 
fährdung ſeines Fortbeſtehens. 

Fraglich iſt die Haltung Briands und Painleves, denn 
auch die Anhänger dieſer beiden Miniſter beſchloſſen auf 
dem Republikaniſch⸗Sozialiſtiſchen Parteitag, der vorigen 
Sonntag in Paris ſtattfand, die bekannten Kongregations⸗ 
paragraphen 70 und 71 abzulehnen, ſo daß bei dem Aus⸗ 
ſcheiden der vier radikal⸗ſozialiſtiſchen Miniſter der Ver⸗ 
bleib der beiden Republikaniſch⸗Sozialiſten fraglich er⸗ 
cheint. 

16 Paris, 6. November. (AT C.) Auf Grund des Rück⸗ 
tritts der vier radikal⸗ſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder 
richtete Miniſterpräſident Poincaré ein Schreiben an den 
Staatspräſidenten Doumergue, in dem er den Geſamt⸗ 
rücktritt des Kabinetts erklärt. Das Schreiben hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „Ich habe ſoeben von meinen Kollegen 
Herriot, Quenille, Perriet und Sarraut das beigefügte 
Rücktrittsſchreiben erhalten. In der Abſicht, eine Zuſam⸗ 
menarbeit zu erhalten, die ich für das öffentliche Wohl für 
nützlich hielt, habe ich ſeit langem gejagt, daß, wenn irgend⸗ 
eines der Kabinettsmitglieder zurücktreten ſollte, ich mich 
gezwungen fehen würde, unſere Geſamtdemiſſion zu geben. 
Ich habe daher die Ehre, ſie Ihnen zu überreichen.“ Der 
Staatspräſident Doumergue hat die Demiſſion angenom⸗ 
men. Die Beratungen über die Kabinettsbildung beginnen 
um 3 Uhr nachmittags im Elyſee. 


Herriot legt die Gründe ſeines Rücktritts dar. 


Paris, 6. November. (AT.) Herriot richtete an 
Miniſterpräſident Poincaré ein Schreiben, in dem er die 
Gründe für ſeinen Rücktritt aus der Regierung darlegt. In 
biefem Schreiben ſtellt Herriot u. a. feſt, daß der radikal⸗ | 
ſozialiſtiſche Parteitag von Angers zunächſt zwei Anträge 
abgelehnt habe, die den Austritt der radikal⸗ſozialiſtiſchen | 
Miniſter aus dem Kabinett verlangt hatten. Der radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Kongreß habe aber in einer Nachtſitzung dieſen | 
Antrag wieder aufgegriffen und angenommen. Deshalb 
können die radikal⸗ſozialiſtiſchen Miniſter ihre Partei im 
Kabinett Poincaré nicht mehr vertreten. 


Parlamentseröffnung in England. 
Thronrede des Königs Georg. — Macdonalds Kritik. 


London, 6. November. (AT E.) Anläßlich der Par⸗ 
lamentszuſammenkunft begab ſich heute König Georg V. 
ins Weiße Haus, um mit einer Thronrede, deren Wortlaut 


bekanntlich vom Kabinett feſtgelegt wird, den letzten Ab⸗ 
ſchnitt vor den engliſchen Wahlen zu eröffnen. In der Rede 
betonte der König, daß ſeine Regierung gut daran getan 
habe, den Kriegsverzichtpakt zu unterzeichnen. Nach wie 
vor werde ſeine Regierung an allen Arbeiten des Völker⸗ 
bundes teilnehmen, insbeſondere habe ſie verſucht, ihren 
Verpflichtungen nach Artikel 8 des Völkerbundpaktes nach⸗ 
zukommen und ſoweit abzurüſten, wie ſich das mit der 
Sicherheit des Landes in Einklang bringen läßt. 

In der Reparationsfrage ſei man mit den Regierun⸗ 
gen Belgiens, Frankreichs, Deutſchlands, Italiens und 
Japans übereingekommen, im Intereſſe einer vollſtändigen 
und endgültigen Regelung Verhandlungen zu eröffnen. 
Ferner ſollen in Uebereinſtimmung mit der Bitte der deut⸗ 
ſchen Regierung Verhandlungen über die Räumung der 
Rheinlande ſtattfinden. Er begrüßte die Bemühungen 
Chinas, eine Zentralregierung für ganz China zu ſchaffen. 
Dieſe Bemühungen ſeien von höchſter Bedeutung, nicht nur 
für die Sicherheit und das Wohl ſeiner in China wohnen⸗ 
den Untertanen, ſondern auch für den Frieden der Welt. 

London, 6. November. Die Parlamentseröffnung 
durch den König in Anweſenheit der Pears, der Unterhaus⸗ 
mitglieder und der fremden Diplomaten bot das gewohnte 
glänzende Bild. Die Miniſter und Parteiführer wurden 
durch lebhaftes Händeklatſchen begrüßt. Zu Beginn der 
Ausſprache und Verhandlung über die Antwortadreſſe auf 
die Thronrede ergriff Macdonald als Führer der 
Oppoſition das Wort, um ſcharfe Kritik an der Haltung der 
engliſchen Regierung auf dem Gebiete der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Politik zu üben. Durch die Vorbehalte der eng⸗ 
liſchen Regierung zum Antikriegspakt, ſo erklärte er, ſei 
dieſer in ſeinem Kern zerſtört worden. Die Regierung habe 
ihr Beſtes getan, um den Tätigkeitsbereich des Völkerbundes 
einzuſchränken und der Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz 
alle nur möglichen Hinderniſſe in den Weg zu legen. Ich 
kann nicht annehmen, jo erklärte Macdonald, daß den Ur⸗ 
hebern des engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens unbe⸗ 
kannt geweſen ſein ſollte, daß dieſes Abkommen keinen ein⸗ 
zigen neuen Punkt enthielt und daß jeder der Punkte, in 
denen wir Frankreich Zugeſtändniſſe gemacht haben, bereits 
von Amerika, Italien oder Deutſchland abgelehnt wor⸗ 
den iſt. 

Die Arbeiterpartei hat beſchloſſen, bei der Ausſprache 
über die Antwortadreſſe in erſter Linie einen Abänderungs⸗ 
antrag hinſichtlich der Arbeitsloſigkeit und der Lage in der 
Induſtrie einzubringen. 


„Graf Zeppelin“ nach Friedrichs hafen 
zurückgekehrt. 


Berlin, 6. November. (AT.) Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt heute früh um 7.57 Uhr in Staaken 
bei Berlin unter dem Jubel der zahlreichen Zuſchauer zur 
Heimfahrt nach Friedrichshafen aufgeſtiegen. An Bord ſind 
15 Mann Beſatzung, 35 Ehrengäſte und 10 zahlende 
Paſſagiere. 

Friedrichshafen, 6. November. (AT.) Die 
Landung des „Graf Zeppelin“ verzögerte ſich dadurch, daß 
das Luftſchiff noch einige größere Schleifen über dem 
Bodenſee zog. Um 15.14 Uhr tauchte er am Horizont wie⸗ 
der auf. In etwa 50 Meter Höhe brauſte der gewaltige 
Luftrieſe unter dem Jubel der nach Tauſenden zählenden 
Menge heran, um nach einigen eleganten Schleifen zum 
zweitenmal in Richtung Bodenſee zu verſchwinden. Um 
15.28 Uhr erſchien das Luftſchiff aufs neue und warf dies⸗ 
mal das Haltetau aus. Die Landung erfolgte glatt um 
15.30 Uhr. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1908. 

Morgen haben ſich in der Petrikauer 212 die jungen 
Männer des Jahrganges 1908 zur Regiſtrierung zu mel⸗ 
den, die im Bereich des 8. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Naanen mit den Buchſtelben N bis Sz beginnen. 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle zu 
melden: In der Leszna 9 die Angehörigen des Jahrganges 
1903, die im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben P bis Z beginnen; 
in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1901, die im Bereich des 6., 10., 12., 13. und 14. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 
die Angehörigen des Jahrganges 1897, die im Bereich des 
2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und 
arg 8 0 Buchſtaben A bis L beginnen; in 

er Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 
1888, die im Bereich des 2., 3. 5. 8.9 9. und e 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben C und D beginnen. (p) 


Der Streik im Baluter Schlachthaus. 

Seit mehreren Wochen dauert im Baluter Schlacht⸗ 
haus ein Streif, der ſeit der letzten Woche von den Flei⸗ 
ſchern unterſtüßt wird. Die Viahſchlachtungen mußten des⸗ 
halb ganz eingeſtellt werden. In den Streik miſchten ſich 
die Polizeſbehörden ein, die die Fleiſcher mit Gewalt zur 
Arbeit zwingen wollten, was ihnen auch teilweiſe gelang, 
Am anderen Tage kamen die Fleiſcher jedoch der Polizei 
zuvor, indem ſie nicht zu Hauſe übernachteten. Da nämlich 
die Polizei ſah, daß ſie nicht zur Arbeit erſchienen, ſuchte 
ſie ſie zu Hauſe auf, war jedoch erſtaunt, als ſie niemanden 
vorfand. Zu derſelben Zeit erſchienen im Schlachthauſe 
mehrere unberufene Perſonen, die die Schlachtungen vor⸗ 
nahmen. Mit der Angelegenheit hat ſich jetzt die jüdiſche 
Gemeinde befaßt, die den Beſchluß faßte, den Zwiſt endlich 
beizulegen. Wie wir erfahren, unterſtützt der Lebensmittel⸗ 
verband den Streik, indem er bis jetzt 9000 Zloty zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Außerdem ſammelt der Fleiſcherver⸗ 
band in Lublin und Wilna Mittel für die Streikenden (p) 


Die Unterhaltskoſten im Oktober um 1,64 Proz. geſtiegen. 
Geſtern fand unter Vorfig von Dr. Skalfki eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhalts⸗ 
koſten ſtatt, in der nach Durchprüfung des vom Magiſtrat 
vorgelegten Materials feſtgeſtellt wurde, daß die Unter⸗ 
haltskoſten im Oktober im Verhältnis zum Vormonat um 
1,64 Prozent geſtiegen ſind. Hierzu hat vor allem die Ver⸗ 
teuerung der Kartoffeln, Eier und der Zeitungen beige⸗ 
tragen. (p) 0 
Die Teuerung ſteigt. 

Auf Grund der Berechnung des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes iſt in Warſchau die Teuerung im Monat Oktober im 
Vergleich zum Vormonat um 1,7 Prozent geſtiegen. 


Der Lodzer Bezirksarbeitsloſenſonds beantragt die Auf⸗ 
hebung der toten Saiſon in Lodz. 

Da ſich die Sommerſaiſon ihrem Ende nähert, iſt die 
Frage, ob die Saiſonarbeiter das Recht haben werden, die 
Unterſtützungen in der toten Saiſon zu erhalten, wieder 
aktuell geworden. Arbeiter, die weniger als 10 Monate im 
Jahre arbeiten, haben kein Recht auf Unterſtützungen vom 
Arbeitsloſenfonds. Dies betrifft die Bauarbeiter, Erdar⸗ 
beiter, Straßenpflaſterer und Ziegeleiarbeiter. Da das 
Geſetz vorſieht, daß die tote Saiſon aufgehoben werden 
kann, wandte ſich das Arbeitsminiſterium an den Arbeits⸗ 
loſenfonds wegen Meinungsäußerung. Dieſer hielt vor⸗ 
geſtern eine Sitzung ab, in der ſich eine lebhafte Ausſprache 
entwickelte. Dabei wurde betont, daß die tote Saiſon in 
dieſem Jahre unbedingt aufgehoben werden müſſe. Ferner 
wurde erwähnt, daß die tote Saiſon im vergangenen Jahre 
ebenfalls aufgehoben worden war und daß die Arbeiter die 
Unterſtützungen nicht für den Zeitraum von 6, ſondern von 
10 Wochen erhalten haben. Es wurde deshalb beſchloſſen, 
ſich an den Arbeitsinſpektor mit dem Antrag zu wenden, 
die tote Saiſon aufzuheben, damit die Arbeiter Unterſtützun⸗ 
gen beziehen können. (p) 


Gratulationsempfänge des Wojewoden am Unabhängig⸗ 
keitstage. 

Am Sonntag, den 11. Nopember, dem 10. Jahrestage 
der Wiedererrichtung Polens, um 1.30 Uhr mittags, wird 
der Lodzer Wojewode Jaszezolt Delegationen verſchiedener 
Organiſationen und Vereine zwecks Entgegennahme von 
Gratulationen für den Staatspräſtdenten, den Marſchall 
Pilſudſki ſowie für die Regierung empfangen. 

Die Schuljugend am 11. November. 

Der 10. Jahrestag der Wiederſtehung Polens wird 
auch für die Schuljugend ein großer Feiertag ſein. Die 
Kinder ſämtlicher Lodzer Schulen, in einer Zahl von 
18 000, ſollen an dieſer Feier teilnehmen. Die Feier wurde 
für die Schuljugend auf den 10. November feſtgeſetzt. An 
dieſem Tage werden in allen Kirchen Gottersdienſte und 
in den Schulen Vorleſungen ſtattfinden. Um 12 Uhr 
mittags ſoll vom Sammelort in der Kosciuszko⸗Allee die 
ältere Schuljugend durch die Zielona und Petrikauer nach 
dem Grabe des Unbekannten Soldaten ziehen, wo Kränze 
niedergelegt werden. Der Zug wird in der Emilienſtraße 
aufgelöſt. Am Nachmittag findet im Stadttheater eine Feſt⸗ 
vorſtellung für die Volksſchulen ſtatt. Gleichzeitig wird im 
populären Theater eine Vorſtellung für die Jugend der 
Fortbildungsſchulen ſtattfinden. An dem Umzug nach dem 
Grabe des Unbekannten Soldaten ſollen die Schüler und 
Schülerinnen von der 3. Klaſſe teilnehmen. Die Volks⸗ 
ſchulen entſenden Delegationen, die 56 Schüler der oberſten 
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Ruſſiſche Einkäufe in Lodz. 

Vor drei Tagen weilte der ruſſiſche Handelsvertreter 
in Warſchau, Kapplow, in Lodz, der mehrere Konferenzen 
mit Vertretern der Lodzer Induſtrie abhielt. Dieſer Tage 
ſollen mehrere Beamte des „Zentroſſoſus“ in Lodz ein⸗ 
treffen, die eine Auswahl der Waren vornehmen werden. 
Dieſe Transaktionen ſollen ſchon in den nächſten Tagen 
finaliſiert werden und zwar ſollen Baumwollwaren für die 
Summe von 1 bis 2 Millionen Dollar gekauft werden. 


Ein einmaliger Zuſchlag für die Rentenempfänger. 

Aus Anlaß der 10. Jahresfeier in Polen werden die 
Verſicherungsämter, die dem Arbeitsminiſterium unter⸗ 
ſtehen, an die Rentenempfänger einen einmaligen Zuſchlag 
auszahlen, der im November oder Dezember zahlbar iſt. 
Die Höhe des Zuſchlages wird von dem finanziellen Stand 
der Verſicherungsamtes abhängen. (p) 

Auskauf der Induſtriepatente. 

Im November und Dezember müſſen die Induſtrie⸗ 
patente für das Jahr 1929 ausgekauſt werden. Die Finanz⸗ 
kaſſen haben bereits mit der Ausfolgung der Patente be⸗ 
gonnen. Wie uns die Finanzbehörden mitteilen, wird der⸗ 
jenige, der das Patent nicht zum Termin auskauft, mit der 
zwei⸗ bis zwanzigfachen Höhe des Preiſes des Patentes 
beſtraft. Die Auslöſung des nicht entſprechenden Patentes 
zieht eine dreifache Strafe nach ſich. (p) 

Sillberne Hochzeit. 1 

Heute begeht Herr Julius Donner mit feiner Ehefrau 
Luiſe geb. Kutzner das jährige Ehejubiläum. Auch wir 
gratulieren. 

Beſichtigung der Lodzer Krankenkaſſe. 

Zur Beſichtigung der Einrichtungen der Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe iſt in Lodz eine Ausflüglergruppe der Bezirkskran⸗ 
kenkaſſen in Wilna und Pinfk eingetroffen. Die Gäſte be⸗ 
ſuchten ſämtliche Abteilungen der Lodzer Krankenkaſſe, die 
Heilanſtalten, die Zentrale ſowie auch die Nenbauten an der 
Lagiewnicka⸗ und Zimnaſtraße. Auch die neuen Heilan⸗ 
ſtalten in Alexandrow und Zgierz wurden von den Aus⸗ 
flugsteilnehmern beſichtigt, die ſich über die Einrichtungen 
der Lodzer Krankenkaſſe ſehr lobend ausgeſprochen haben. 
Die Gäſte verlaſſen heute Lodz und begeben ſich nach Pe⸗ 
trikau und ſodann nach Poſen. (b) 


Eine unvernünftige Neuerung. 

* Wie wir erfahren, beabſichtigt die Eiſenbahndirek⸗ 
tion, auf den Bahnhöfen eine Neuerung einzuführen, die 
darin beſteht, daß 3 Minuten vor Abgang eines jeden Zu⸗ 
ges die Kaſſenſchalter geſchloſſen werden ſollen. Desglei⸗ 
chen ſollen 2 Minuten vor Abgang des Zuges die Kontrol⸗ 
leure keine Reiſenden mehr die Sperre nach dem Eiſen⸗ 
bahnſteig paſſieren laſſen. Man will damit verhüten, daß 


Reeiſende im letzten Augenblick auf den Bahnſteig eilen, um 


den bereits abfahrenden Zu g zu erreichen, wodurch zahl⸗ 
reiche Unglücksfälle geſchehen. — Es iſt ja ſehr ſchön, wenn 
die Eiſenbahndireltion für den Schutz des Lebens der Rei⸗ 
ſenden ſorgen will, doch ſind wir der Meinung, daß durch 
die geplante Neuerung keinesfalls die Sicherheit erhöht 
wird. Auf den meiſten polniſchen Bahnhöfen herrſchen 
geradezu miſerable Zuſtände. Die Bedienung der Reiſen⸗ 
den an den Kaſſenſchaltern iſt unzulänglich, ſo daß man 
vor Abgang eines jeden Zuges an den Kaſſenſchaltern lange 
Schlangen beobachten kann. Reiſende, die 20 Minuten 
früher auf den Bahnhof kommen, um rechtzeitig eine Karte 
zu erhalten, müſſen ſich drängen und ſtoßen oder aber den 
Gepäckträger ein anſehnliches Trinkgeld in die Hand 
drücken, damit dieſer von „hinten herum“ die Karte löſt. 
Durch dieſe Neuerung wird das Durcheinander nur noch 
größer. Deshalb wäre es angebracht, ſtatt der frühzeitigen 
Schließung der Schalter, mehr auf Ordnung und ſchnellere 
Abfertigung der Reiſenden zu trachten. 
Schießerei in der jüdiſchen Gemeinde. 5 
Da im Baluter Schlachthauſe ſeit längerer Zeit der 
Streik dauert, haben ſich die Arbeiter an die jüdiſche Ge⸗ 
meinde mit der Bitte gewandt, zur Beilegung des Zwiſtes 
beizutragen. Der Vorſitzende der Gemeinde berief darauf⸗ 
hin die Vertreter der Großhändler zu ſich, um mit ihnen die 
anze Angelegenheit zu beſprechen. Entgegen ſeinem Wil⸗ 
en erſchienen zu dieſer Konferenz alle Großhändler, unter 
ihnen 7 wegen Fleiſchſpekulation vorbeſtrafte. Während 
der Verhandlungen erſchien ein gewiſſer Cytrynowſki, der 
die eigentliche Seele des Streiks iſt. Da ſein Erſcheinen 
Unwillen bei den Großhändlern hervorrief, entſtand ein 
Handgemenge, während dem ein Schuß fiel. Es entſtand 
eine Panik und alle Anweſenden flohen. Als die Polizei 
erſchien, war niemand mehr anweſend. (p) 


7 Perſonen bei einem Autobusunglück verletzt. 

Vorgeſtern berichteten wir von einem Autounfall, bei 
dem mehrere Perſonen verlegt wurden. Heute müſſen wir 
einen ähnlichen Fall verzeichnen, der ſich auf der Chauſſee 
Konin — Wladyslawow ereignete. Zwiſchen Lodz und 
Konin verkehrt der Autobus des Ludwig Makorowͤſki. Als 
ſich dieſer Wagen vorgeſtern mit Paſſagieren überfüllt in 
der Nähe des Dorfes Wladyslawow befand und eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 60 Kilometerſtunden erreicht hatte, 
bremſte der Chauffeur an einer Biegung nicht, jo daß das 
Auto umſtürzte und in den Straßengraben geſchleudert 
wurde. Die auf den Feldern arbeitenden Bauern eilten 
ſofort zu Hilfe und befreiten die Paſſagiere, die im Innern 
des Wagens durcheinandergeworfen lagen, aus ihrer be⸗ 
drohlichen Lage. Es ſtellte ſich heraus, daß die 38 Jahre 
alte Symcha Kaltwaſſer, der 48 Jahre alte Antoni 
Olszecki, der 36 Jahre alte Jankiel Perelman und die 20 
Jahre alte Ryfka Kacenelſin, die 38 Jahre alte Zofja 
Kasprzak, der 39 Jahre alte Edmund Mareiniak und der 


Sitzung. 


rr 


42 Jahre alte Oskar Neumüller Verletzungen davongetra⸗ 
gen haben. Nachdem ihnen Hilfe erteilt worden war, ſetzten 
fie. ihren Weg fort. Der Chauffeur wurde zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. (p) 
Straßenunfall. 

In der Petrikauer 110 ſtürzte ein Auto, deſſen Motor 
entzwei gegangen war, um und fuhr mit aller Wucht in 


den gerade vorbeifahrenden Straßenbahnwagen der Linie 


Nr. 17 hinein. Auto und Straßenbahnwagen wurden arg 
beſchädigt. Der Chauffeur Adam Waworzyn kam unverletzt 
davon. (p) 


Ueberſahren. 

In der Przejazd wurde geſtern der 17 Jahre alte Paul 
Szymanowſki, Petrikauer 199, von einem Auto überfahren 
und arg verletzt. (p) 

Ueberſallen. — 

In der Bazarna wurde der 19 Jahre alte Herſch 
Friedmann von einem unbekannten Manne überfallen und 
mit einem Meſſer an der Bruſt verletzt. (p) 


Opfer der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. 

Vorgeſtern nachmittag kam nach der Badeanſtalt in 
der Szkolna 11 eine junge Frau, die eine Wanne belegte. 
Da ſie lange hindurch die Kabine nicht verließ, wurde die 
Bedienung unruhig und öffnete die Tür. Man ſah die 
Frau beſinnungslos in der Wanne liegen, während neben 
ihr eine leere Flaſche lag. Man rief ſofort die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, deren Arzt Vergiftung mit Salzſäure 
feſtſtellte und die Lebensmüde in ſehr bedenklichem Zuſtande 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführte. Wie die 
Unterſuchung ergab, war der Grund zu dieſem Verzweif⸗ 
lungsſchritt Mangel an Mitteln zum Lebensunterhalt, da 
die Lebensmüde, die 20 Jahre alte Ogrodarczyk, Mazurfka 
Nr. 5, ſeit längerer Zeit ohne Beſchäftigung war. — In 
der Podrzeezua 27 erlitt eine Frau unbekannten Namens 
im Alter von 50 Jahren einen Schwächeanfall. Sie wurde 
in einen Torgang getragen, wo ſie noch vor Eintreffen des 
Arztes verſtarb. (p) 

Die ſeit langem an einer unheilbaren Krankheit 
leidende Anna Walter, Kontna 64, nahm geſtern ein 
größeres Quantum Jod zu ſich und zog ſich eine erhebliche 
Vergiftung zu. 

Beſtrafte Zuckerſpekulanten. 
Wie wir bereits berichteten, hat die Stadtſtaroſtei ei⸗ 


nen energiſchen Kampf gegen die Zuckerſpekulanten aufge⸗ 


nommen und die Zuckergroßhändler verpflichtet, den Zucker 
zu einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen. Doch hat eine 
Reihe von Kleinhändlern trotzdem höhere Preiſe gefordert, 
weshalb gegen ſie Protokolle aufgenommen wurden. Auf 
Grund dieſer Protokolle wurden nun folgende Kaufleute 
beſtraft: Abram Roſenzweig, Wschodnia 36, mit 1000 Zl., 
Henoch Tenzer, Wschodnia 45, und Schlama Grundmann 
mit je 750 Zl., F. Freidenreich mit 700 Zl., N. Goldwaſſer, 
Petrikauer 257, und E. Moszkowiez, Cegielniang 24, mit 
je 200 Zl., Silberſtein, Karola 20, mit 100 Zl. Die flie⸗ 
genden Kommiſſionen kontrollieren weiterhin die Läden. 
Derjenige Kaufmann, der bereits einmal beſtraft wurde 
und weiterhin zu hohe reiſe fordert, wind mit aller Strenge 
beſtraft und muß mit der Beſchlagnahme der Ware rechnen. 


3 Jahre und 6 Monate Zuchthaus für einen Fahnen⸗ 
flüchtigen. N 

Das Lodzer Militärgericht verhandelte geſtern gegen 
den Soldaten Marjan Najiti, der angeklagt war, das Regi⸗ 
ment eigenmächtig verlaſſen zu haben. Er hatte ſich nach 
ſeiner Entfernung im Juli d. J. 3 Monate lang verſteckt 
gehalten. Während diefer Zeit hatte er ſeine Uniform 
verkauft. Vor Gericht bekannte er ſich nicht ſchuldig, indem 
er erklärte, daß er nicht habe fliehen wollen. Nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen verurteilte ihn das Gericht zu 3½ 
Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; Perelman, Cegiel⸗ 
niana 64; H. Niewiarowͤſki, Alexandrowſka 37; S. Jankie⸗ 
lewicz, Alter Ring 9. (p) 


Aus dem Reiche. 


Eine ganze Familie vom Eiſenbahnzuge 
zer malmt. 
Ein Ehepaar und vier Kiader den Tod unter den 
- Rädern erlitten. 

Dieſer Tage ereignete ſich in der Nähe von Koluſchli 
ein tragiſcher Unfall. Der Einwohner von Alexandrom 
Jan Wyjota hat bei Koluſchki Arbeit erhalten. Er verlud 
nun alle feine Habſeligkeiten auf einen Wagen und ſuhr 
mit feiner Frau und den vier Kindern nach feinem neuen 
Arbeitsort. Von der langen Fahrt arſchöpft, waren alle 
Inſaſſen des Wagens eingeſchlaſen, fo daß das Pferd füh⸗ 
rerlos normärts ſchritt. Das Pferd, ſcheinbar ebenfalls er⸗ 
müdet, blieb nun bei einem Eiſenbahnübergang gerade auf 
dem Schienenſtrang ſtehen, während die Wageninſaſſen 
ruhig weiterſchlieſen. In dem Mament kam aus der Rich⸗ 
tung von Lodz ein Eiſenbahnzug herangebrauſt. Der Wa⸗ 
gen würde von der Lokomotive erſaßt und vollſtändig zer⸗ 
trümmert, während Wyjoka, feine Frau und die vier Kinder 
non der Lokomotive buchſtäblich zermalmt wurden. 
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Nr 810 5 Lader Selkszei tant 8 
Kuaſſen umfaffen folen. Die Fuchſchulen und Seinen] Achtung, Wahlkomitee Krankenkaſſe!] Am Scheinwerfer. 

F 9 Heute, Mittwoch, Pankt 7 Uhr: Die Jaworowſki⸗Rebellen haben bekanntlich ihren 


Parteikongreß nach Kattowitz einberufen. Die Regierungs⸗ 
preſſe rührte die Reklametrommel für dieſen Kongreß und 
konnte ſich nicht genug tun vor Freude darüber, daß dieſer 
Kongreß der „Revolutionäre“ ſo zahlreich beſchickt ſei. Das 
Geheimnis der „zahlreichen“ Teilnahme enthüllt nach⸗ 
ſtehendes Schreiben: 

Warſchau, den 26. Oktober 1928. 
Polniſchen Sozialiſtiſche Partei. 
(Ehemalige Revolutionäre Fraktion). 


An Gen. Gajewſki Jan. 
Einladung. 

Hiermit erlauben wir uns, Sie, werter Genoſſe, als 
Delegierten (Gaſt) zum 21. Kongreß der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei (Ehemalige Revolutionäre Fraktion) 
einzuladen, der am 1. und 2. November in Kattowitz, 
Oberſchleſien, ſtattfindet. 

Die Reiſekoſten nach Kattowitz werden am Orte zurück⸗ 
erſtattet. Für die Ausgaben für Schlafſtelle und Beköſti⸗ 
gung während der Tagung ſowie für die Reiſefahrkarte 
nach dem Heimatsort kommt das Zentrale Arbeiter⸗ 
komitee auf. 

Die Legitimation zur Teilnahme an der Beratung 
ſtellt das Bureau des Kongreſſes aus. 

Nähere Informationen auf dem Bahnhofe. 

Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
(—) R. Jaworomffi. 
(—) Parteiſignum. 


Dies Dokument, das der „Robotnik“ in Fakſimilab⸗ 
druck bringt, braucht keinen Kommentar. Auf dieſen Be⸗ 
dingungen könnte man ganze Bataillone von Delegierten 
auf die Beine ſtellen. 


59 Gebäude eingeäſchert. 


In dem Anmweſen des Marcin Kielbik im Dorſe 
Pajenczno, Kreis Radomsk, entſtand in der Nacht zu 
Dienstag ein Brand, der von der Scheune ausgehend in 
ganz kurzer Zeit alle Gebäude des Anweſens ergriſſen hatte. 
Aus der ganzen Umgegend eilten ſofort die Feufrwehren 
herbei, die ſich jedoch mit dem entfeſſelten Element keinen 
Rat wußten. Da das Dorf dicht mit Häuſern bebaut iſt, 
wurden auch andere Anmweſen ergriffen, bis ſchließlich das 
ganze Dorf in Flammen ſtand. 59 Wohnhäuſer und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen. Die Aus⸗ 
breitung des Feuſrs erfolgte jo ſchnell, daß die Landleute 
keine Zeit fanden, die notwendigſten Habſeligkeiten zu 
retten. Dabei ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. Wäh⸗ 
rend der Rettungsarbeiten wurden 4 Feuerwehrer verletzt. 
Der Schaden beträgt ungefähr 500 000 Zloty. (p) 


Alexandrow. „Sparta“ — „Kolo Mlodziezy 
Polſkiej“ 8:0 (5:0). Einen unerwartet hohen Sieg er⸗ 
rang am Sonntag der Sportverein „Sparta“ über die 
Lodzer Gäſte. Die erſte Halbzeit gehörte ganz den Einhei⸗ 
miſchen, da ſie mit dem Winde ſpielten. Obwohl die Gegen⸗ 
ſeite nach Seitenwechſel auch etwas zu „Worte“ kam, konnte 
fie dennoch keinen Treffer erzielen. „Sparta“ drückte wei⸗ 
terhin und ließ den Ball noch dreimal im Heiligtum des 
Gegners landen. Mit dieſem Sieg verſöhnte „Sparta“ 
ſeine Anhänger mit der am Allerheiligentage gegen die 
Lodzer Mamnſchaft „Gentlemen“ erlittene Niederlage (6:0). 
Allerdings Ipielten bei „Gentlemen“ Leute wie Sledz u. a. 
Ein guter Schisdsrichter bei dem am Sonntag ausgetrage⸗ 
nen Match war Herr Oswald. 

Lenczuca. Das Ergebnis der Stadtrat⸗ 
wahlen. Vorgeſtern fanden in Lenczyca Stadtratwahlen 
ftatt, die folgende Ergebniſſe hatten: Liſte Nr. 1 (Fachver⸗ 
band der jüdiſchen Handwerker) — 2 Mandate; Nr. 2 
(P. P. S.) — 5 Mandate; Nr. 3 (Verband der orthodoxen 
Kaufleute) — 1 Mandat; Nr. 4 (Zentralverband der jüdi⸗ 
ſchen Handwerker) — 1 Mandat; Nr. 5 (Paolej Zion Linke) 
— 1 Mandat; Nr. 7 (orthodoxe Juden) — 2 Mandate; 
Nr. 8 (jüdiſche Nationaldemokrakie) — 2 Mandate; Nr. 10 
(Komitee der Ch. D. und N. E.) — 7 Mandate; Nr. 11 
(NP. R.⸗Linke) — 1 Mandat; Nr. 12 (Block der Verbeſſe⸗ 
rung der Stadtwirtſchaft) — 2 Mandate; Nr. 13 (Arbeiter⸗ 
Linke) — ein Mandat. (p) 

Warſchau. Senſationeller Selbftmord. 
In der Wohnung der Wanda Koſynſki, Tamkaſtraße 42, 
beging der höhere Beamte der Oberſten Kontrollkammer 
des Staates, Jan Plewinſki, Selbſtmord. Ueber die Ur⸗ 
ſachen, die Plewinſki in den Tod getrieben haben, werden 
die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet. Es iſt aber nicht 
ausgeſchloſſen, daß er das Opfer einer Liebestragödie ge⸗ 
worden iſt. 

— Eine furchtbare Exploſion. Vorgeſtern 
ereignete ſich in der Maſchinenfabrik, Targowaſtraße 9, in 
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Rücken erhielt, brach bewußtlos zuſammen. Korzyna ver⸗ 
ließ dann ſeine Wohnung mit ſeinem zweijährigen Töchter⸗ 
chen und begab ſich in ein Wäldchen bei Janow. Hier hing 
er das Kind an einem Baume auf und traf dann Anſtalten, 
ſich ſelbſt zu erhängen. Glücklicherweiſe wurde im letz ten 
Augenblick alles verhindert durch hinzukommende paß . 
ten, die das Kind albiehmitten ſowie Korzyna. Die benach⸗ 
richtigte Janower Polizei nahm beide in ihre Obhut. 
— . ͥ.9 EEEREEERSEREEEEEEG 


Deutſche Sozial, Arbeitspartei Polens. 


Lobz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, 
den 7. November, um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Petrikauer 109, eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes werden gebeten, pünktlich und voll⸗ 


zählig zu erſcheinen. 
Chojiny. V ee e Heute, Mittwoch, 


Praga bei Warſchau eine furchtbare Erplofton, der ein Ar⸗ 
beiter zum Opfer fiel. Der 25jährige Arbeiter Strupiechow⸗ 
ski war mit dem Zuſchweißen von Reifen auf Karbidbehäl⸗ 
tern beſchäftigt. Infolge der ſtarken Anſammlung von Ga⸗ 
ſen erfolgte eine furchtbare Exploſion. Der Eiſenbehälter 
wurde in Stücke geviſſen, die den Arbeiter in Kopf und 
Geſicht trafen. Strupiechowfki verlor ein Auge und erlitt 
einen ſchweren Schädelbruch. Er mußte in bedenklichem 

tande nach einem Spital gebracht werden, wo ſofort 
eine Operation vorgenommen wurde. 

Kattowitz. Tragödie einer Arbeiter fa⸗ 
milie. Vorgeſtern in den Mittagsſtunden gerieten die 
Konrad Korzynaſchen Eheleute von der Marcinkomſka 14 
wegen häuslicher Zwiſtigkeiten aneinander. Der Ehernann 
ging zu Tätlichkeiten über, in deren Verlauf er ein Küchen⸗ 
meſſer ergriff und auf feine Frau mehrere Male einſtach. 


Die Frau, die einen Stich in den Kopf und zwei in den um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Rystza 36, die 
| Heute und folgende Tage: W 5 | 
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Din dorosiych poczgtek seansöomw o godz, 18,45 ı 2ʃ 
w „ebaty | w niedzielo o godz. 16.45, 18.43 f 21. 


PRZEDPIERLE 


Dramat w 10 aktach wediug pow Gabrjeli Zapolskiej 
Wykonawey 'röl glöwnych: Eliza la Porta, Dagny 
Servaas i Weraer Kraus. 


Die miodzieiy i dorosiych poex. seo Hod. 15117 
w soboty i „ nıedaiwle o god. 13 i 15. 


Odzyskanie Niepodleglosci Polski. 


Fragmen y walk i pracy poko'owej narodu polskiege 
w östatniem dziesiscioleciu 1918—1928, 
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Mittwoch, den 7. Asvember, 
Bolen 


Dorian 1170 Zeitzeichen, Faufore, 16 Schall» 
plottentongert, 18 Nachmittags konzest, 19 Verjgiabenes, 
20 58 Kammermufit, 22 80 Tanzmuſtt. 


1 40 Schallplatten konzert 18 Nachaittogs⸗ 
konzert, 19 zjgiedenes, 20.06 Kammer muftk, 22.30 
Tarımuflt 


Krakau 1156 Fanfare, 1718 Schallplattenkonzert 
16.30 Jugendſtunde, t . Konzert. 

Bess 15 Schellplnten konzert, 173 Kinderſtunde, 
is Ueberzajgungsftunde, 2249 Tanzanterticht, 4 


Tanyuenfit, 
Aus lond 


Der 11 und 14 Schelleiatten konzert, 16 90 Ju⸗ 
gendblhne: „Philetas“, 24 Abendunterhallung 21 
Stteichquartett, 2 30 Der Jontvaliſt ſpiicht f 

Berslian 12 20 und 1346 Schalplattenkenzert, 16 
Juzendſtunde EA Peter Tſchsitewſky, 215 Im Kar 
bereit zum Staczelſch wein. 

Frankfurt 13.16 Schalplattenkenzert, 15.06 Ju⸗ 
E 1685 Konzert 1.1% Bügerkunde 20.18 

eincull: „Herr Lamberibier“ 

Hamburg 11 Sallplaftenkonzert, 14.06 Konzert, 
10 80 Funkmaxlonetten, 19 28 Oper: „Ter fliegende 
Holländer’, Ö 

Wien 11 Vormittagsmuſik, 16 N ıhmittagefonzeit, 
17.80 Von Zauberſchlöſſern, Nieſen und Zwergen. 


Theater · und Kinoprogramm 


Städtisches Theater 9 ute, Drieſe Orzechu” 
mag s Danton | 
Kammerbühne: Heute u. morgen „Misirz“ 


Testr Populsrny: Heute und morgen „Mala, 
Szwarcenkopf 

e im Saale Scheibler: Heute Ciemna 
pla ma 

Apollo: „Die Sklaven der z riſtichen K ute“ 

Casino: ie Mater der Liebe” 

Capitol: CTaſanso s E ber“ 

Corso: „Dei Schrecke von Mild⸗ Wes“ 

Czary: Der Tams der Foldgruben“ 

Orand Kine: Wags“ (Sxwingen) 

Luna! „Namena“ 
Odeon und Wodewrli: 
Fam Tr beckoſ“ 
Palace: „Der Fiche 

(Schal en des H rews 
Spiendid: Die Tode bal“ 
Kino Osiwistowe: „Die Hölle der Jungtreuen“ 


ſtandsmitglieder iſt erforderlich. Auch die Vertrauens⸗ 


männer haben zu der Sizung zu erſcheinen. 
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Beiblatt zur Nr. 310 


Werktätige! 


Am 18. November finden die Wahlen 
in den Krankenkaſſenrat ſtatt. 


Amerilanijge Wahlanekdbsten. 


In Wahlkämpfen ſpielt bekanntlich allüberall der 
Voltswitz eine große Rolle und oft iſt der Ausgang von 
Wahlſchlachten nicht zum geringſten Teil dadurch beſtimmt 
worden, daß die ſiogende Partei die überlegenen Satiriker 
und Humoriſten in ihren Reihen hatte. Wenn das auch 
für den gegenwärtigen amerikaniſchen Präſtdentſchafts⸗ 


wahlkampf Geltung haben ſollte, ſtünde es ſchlecht um die 


Chancen Hoovers, des Kandidaten der ſogenannten Re⸗ 
publikaner. Denn ſchon zweimal iſt ihm vom guten Witz 
ſeiner Gegner, der Demokraten, deren Kandidat Al Smith 
iſt, recht übel mitgejpielt worden. Das eine Mal geſchah's, 
als Hoover in einer Farmerverſammlung ſprach und dabei 
natürlich ſich ſelbhſt und ſeine Partei in das glänzendſte 
Licht ſtellte. Am Schluß feiner pathetiſchen Rede donnerte 
Hoover in den Saal: „And jo frage ich denn: Gibt es 
unter uns auch nur einen einzigen, der demokratiſch 
wählen wird?“ Worauf ſich flugs ein alter Farmer erhob 
und rief: „Ja! Ich wähle demokratiſch! Denn mein 
Großvater hat demokratiſch gewählt, mein Vater hat demo⸗ 
kratiſch gewählt und ſo werde auch ich es halten!“ Darauf 
wollte Hoover den Oppoſitionsmann durch Spott erledigen: 
„Na, guter Freund, nehmen wir mal an: Ihr Großvater 
war ein Pferdedieb, Ihr Vater war ein Pferdedieb und 
Sie — ja was würden Sie denn ſein?“ Prompt kam die 
Antwort: „In dem Fall „Mr. Hoover, wäre ich aller⸗ 
dings — Republikaner!“ Noch mehr hatte Herr 
Hoover die Lacher gegen ſich in der zweiten hier zu erzäh⸗ 
lenden Geſchichte: Der jetzt noch im Amte befindliche Prä⸗ 
ident Coolidge war mit feiner Gattin für längere Zeit ver⸗ 
reift. Während der Abweſenheit des Präſidentenpaares iſt 
es geſtattet, auch deſſen Privatgemächer im Weißen Hauſe, 
der Reſidenz des Präsidenten, zu beſichtigen. Gerade fand 
wieder eine ſolche Beſichtigung durch eine Reiſegeſellſchaft 
ſtatt, als die Führerin — eine Anhängerin der Republi⸗ 
kaner — ausgerechnet im Schlafzimmer der Frau Coolidge 

Wahlpropaganda betreiben zu ſollen glaubte und darum 
den Beſuchern erklärte: „Hier, meine Herrſchaften, iſt das 
Schlafzimmer der Frau des Präſidenten. Bald wird 
Frau Hoover in rdieſem Bett ſchlafen.“ — „Dann aber 
aur mit Al Smith! fiel der Rednerin eine Anhän⸗ 
gerin der Demokraten ins Wort 


Senſationsprozeß in Tur in. 


Rom, 5. November. Im Senſationsprozeß Bruneri, 
dem großen Unbekannten, der bekanntlich von zwei Seiten 
als Familienoberhaupt reklamiert wurde und zuletzt der 
Gattin des Profeſſors Bruneri als deren rechtmäßigen Ehe⸗ 
gatten zugeſprochen wurde, fällte das Turiner Gericht am 
Montag die endgültige Eniſcheidung. Das Gericht kam zu 
dem Entschluß, daß es ſich beim Unbekannten von Collegno 
um den ſeinerzeit aus dem Gefängnis entkommenen und 
bisher vermißten Typographen Mario Bruneri und nicht 


Das hohe Lied der Liebe. 


Koman von Grete von Saß. 
(28. Fortſetung) 


Am dritten Tage brachte die Mittagspoſt einen Brief aus 
Berlin. Paula ſah erſtaunt auf die Adreſſe; fie war nicht von 
Fritz' Hand. Sie riß den Umſchlag auf. Der Brief enthielt 
nur ein paar Zeilen: 

„Sehr geehrte Frau Kramer! 

Ich bin leider genöligt, Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Sohn 
Fritz Trank iſt und daß aus feiner Stelle in Aachen nichts wird. 
Sie brauchen ſich aber nicht zu ängſtigen, es iſt nicht weiter 
schlimm. Ich wollte nur, daß Sie es wiſſen ſollen, denn der 
Herr iſt ſehr aufgerogt, was mir inſofern peinlich iſt, weil ich 
es verſchuldet habe. Und er nun nicht nach Hauſe kann, wie 
er mir ſagt. Mit beſtem Gruß Frau Wieſel, Holzmarkt⸗ 
ſtraße 19% 

Paula war fojort entſchloſſen, nach Berlin zu fahren. Sie 

ließ Hanna zu ſich bitten, und ſagte ihr, daß Fritz“ Wirtin ihr 

schrieben hätte, daß er krank ſei. Was der komiſch abgefaßte 
Fu ief ſonſt noch für Nachrichten enthielt, verſchwieg ſie. Was 
konnte man wiſſen: am Ende war alles nicht ſo ſchlimm, wie 
die gute Frau Wieſel ſchrieb. Wozu Hanna in Sorge ver⸗ 
ſetzen!? Und um den Verluſt der Stelle war es ihr gar nicht 
ſchmerzlich; dann blieb er eben hier. Sie würde es ſchon 
durchſetzen. 

Der Zug nach Stuttgart ging um 3 Uhr. Wenn ſie den 
nahm, war ſie um ſieben Uhr dort und hatte gleich Anſchluß 
an den Zug nach Berlin, ſo daß ſie um neun Uhr morgens in 
Berlin eintraf. 

Sie ſchrieb ein paar Zeilen an ihren Mann, legte ſie ver⸗ 
ſchloſſen auf feinen Schreibtiih, und gab Marie den Auftrag, 
ihre Handtaſche zu packen. Mehr brauchte ſie nicht, als das, 
was hineinging. Ihr Aufenthalt würde ja gewiß nur ein 
paar Tagedauern. Hannas Anerbieten, ſie zu begleiten, lehnte 
ſie ganz entſchieden ab. 

Hanna begleitete die Mutter auf die Station. Beim Ab⸗ 
ſchled küßten fie fih, und ein paar Friedeberger Weiber, die 
zufällig auf der Bahn waren und es mit anſahen, erzählten es 
ſpäter in der Stadt herum. 


* 
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Wollt Ihr, daß die Krankenkaſſe 
allen Anforderungen einer neu⸗ 
zeitlichen Heilanſtalt gerecht wird 
und ihren Pflichten den Verſicherten 
gegenüber voll und ganz erfüllt, dann 


wie irrtümlich angenommen war, Profeſſor Mario Bruneri 
handele. Ob Bruneri nun wieder ins Gefängnis zurück 
muß, um den Reſt ſeiner alten Strafe abzuſitzen, iſt noch 
nicht bekannt. 


Das Schickſal eines „blinden“ Baflagiers. 


Cuxhafen, 5. November. Ein blinder Paſſagier, 
der ſich in . an Bord eines Ueberſeedampfers ge⸗ 
ſchlichen und in dem Kohlenraum werjtedt hatte, geriet da⸗ 
durch in ernſte Gefahr, als weitere Kohlen eingeſchüttet 
wurden. Auf der Fahrt nach Cuxhafen machte ſich der 
blinde Paſſagier, notgedrungen, durch Klopfzeichen bemerk⸗ 
bar. Die Beſatzung bohrte daraufhin Löcher in die Wand, g 
um den Eingeſchloſſenen mit Luft zu verſorgen. Als funken⸗ 
telegraphiſche Hilfe herbeigeholt worden und der Bunker⸗ 
ſchott mit Sauerſtoff durchgebrannt worden war, wurde 
der Eingeſchloſſene befreit. Der blinde Paſſagier, ein 
lettiſcher Stoassangehöriger, wurd wurde der Polizei übergeben. 


Schiffs unfall im Kalſer⸗Wilhelm⸗Kanal. 


Kiel, 5. November. Das neblig⸗regneriſche Wetter 
verurſachte am Montag i im Kaiſer⸗ Wilhelm⸗Kanal mehrere 
Schiffsunfälle. So ereignete ſich bei Schüld ein Zuſammen⸗ 
ſtoß des holländiſchen Dampfers „Nereur“ mit dem nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Kong⸗Alf“. Beide Schiffe wurden am 
Bug ſchwer beſchädigt. Pumpendampfer ſind nach der 
Unfallſtelle unterwegs. 


Vulkanausbruch. 


| 
London, 5. November. Wie aus Batavia gemeldet 
wird, iſt der Kraratau erneut ausgebrochen. Bisher wur⸗ 
den 112 Erplofionen gezählt. 20 Ausbrüche erfolgten 
wieder. 5 


Der Miniſter als Maurer. 


London, 5. November. Vor einiger Zeit iſt, wie 
gemeldet, der Schatzkanzler Churchill in den Maurerver⸗ 
dand aufgenommen worden, was in der bürgerlichen Preſſe 
ſehr breitgetreten wurde. Es geſchah eigentlich infolge 
eines Scherzes, weil ſich Churchill in der n en Def- 
fentlichkeit damit gebrüftet Hatte, daß er in feiner freien 
Zeit Maurerarbeiten mache. Im Bauarbeiterverband hat 
aber dieſe Aufnahme des konſervativen Sozialiſtenfreſſers 
große Erregung hervorgerufen und zu ſcharfen Proteſten 
einzelner Mitgliedſchaften geführt. Der Verbands vorſtand 
veröffentlicht nach eingehender Beratung eine Erklärung, 
daß Churchills Aufnahme nicht im Intereſſe des Verbandes 
gelegen ſei. Churchill habe niemals beabſichtigt, beruflich 
als Maurer zu arbeiten, geſchweige damit ſein Brot zu er⸗ 
werben. Er f tet damit nicht zur Mitgliedſchaft im Verband 
qualifiziert. Die Ortsgruppe, die ihn aufgenommen hat, 
wird daher aufgefordert, die Mitgliedskarte zurückzuſenden. 

——— ³Hͤͤ³³ ———— — —— —ð—⅜ . — —— 


Am Vormittag des folgenden Tages ſtieg Paula Kramer 
ſchwerfällig die Treppe zu Frau Wieſels n hinauf. 
Auf ihr Klopfen öffnete Frau Wieſel ſelbſt. Sie war noch in 
der Nachtjacke und Unterrock. Beim Anblick der fremden 
Dame „este fie erſchreckt nach ihrem Kopfe, auf dem das ſtroh⸗ 
gelbe Haar in feſten, ledernen Lockenwicklern lag. 

„Jott, entſchuldigen Se, ick bin noch ebend bei die Toilette. 
Se find jewiß Herrn Kramets Mutter?“ 

Paual bejahte und wurde eingelaſſen. Frau Wieſel nahm 
ihr die Handtaſche ab und klopfte dann hart an eine Stu⸗ 
bentür. 

„Herr Kramer, Beſuch, Ihre Frau Mutter.“ 

Sie öffnete die Tür. Fritz hatte ſich in ſeinem Bett auf⸗ 
gerichtet. Sein Geſicht ſah mehr erſchreckt als erfreut aus. So 
ſehr hatte er ſich all die Zeit nach der Mutter geſehnt, und nun 
ſie ſo unverhofft vor ihm ſtand, konnte er ſich nicht einmal 
freuen. 

Wo kommſt du her, Mutter?“ 

Sie lächelte. 

„Von daheim natürlich. 
tommen würde?“ 

„Nein, Mutter.“ 

Frau Wieſel hatte das Zimmer verlaſſen. 
ſich zu ihrem Sohne nieder und küßte ihn. 

„Biſt du ernſtlich krank, Fritz?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Mutter. Es iſt ſchrecklich dumm, das ſagen zu 
müſſen. Es iſt ein Schwächeanfall. Ich konnte mich einfach 
nicht mehr aufrechterhalten.“ 

Sie nahm ſeine Hand und ſtreichelte ſie. 

„Du kommſt mit mir heim, dann wird alles gut werden, 
gelt? Die Hanna wartet auf dich.“ 

Eine helle Röte flog über fein ſchmal gewordenes Geficht. 

„Mutter, ich käme ſo gern, ich habe ja ſo großes Heim⸗ 
weh; aber ich kann nicht heim. Ich müßte mich ſchämen vor 
Hanna, vor dem Lehrer, vor Vater.“ 

„Na, das laß uns einmal erſt richtig miteinander beſpre⸗ 
Du baſt gewiß keinen Grund, dich zu ſchämen.“ 

Frau Wieſel trat nach einem kurzen Klopfen ein. Sie 

brachte auf einem Tablett ein Kännchen Kaffee und einen 

Teller mit Backwerk. 


Ahnteſt du denn nicht, daß ich 


Paula neigte 


chen. 


Mittwoch, den 7. November 1928 


werbt für die Liſte 

denn nur Diele Liſte gewähr⸗ 

leiſtet die Intereſſenverteetung 
der Verſicherten. 


Drei Flugzeuge verſchollen. 
Czernowigß, 6. November. Anläßlich eines Flie⸗ 
gertages, der in Czernowitz bei Brünn ſtattfinden ſollte, 
gerieten an der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze 3 Apparate in 
dichten Nebel und ſind ſeitdem verſchwunden. Eines der 
Flugzeuge wurde von der erſten tſchechiſchen Pilotin, Fräu⸗ 
lein Formanek, gelenkt. Der Fliegertag wurde abgeſagt. 


Ritualmordgeſpenſt im Lande des Affen⸗ 
vroze ſſes. 


Das Märchen vom Ritualmord iſt kein Monopol des 
dunkelſten Rußland; wenigſtens könnten die Vereinigten 


Staate es ihm ſtreitig machen, wie folgender Fall beweiſt, 
| | ber allerdings für die abergläubiſchen Phantaſten ein un⸗ 


angenehmes Nachſpiel haben könnte: In einem Städtchen 
im Staate Neuyork verſchwand eines Tages das Töchter⸗ 
lein eines Einwohners. Von irgendeiner Seite her wurde 
das Gerücht verbreitet, die Juden hätten es aus rituellen 
Gründen getötet. Der Leiter der Polizei ließ den Rabbi⸗ 
ner kommen und ſtellte ihn zur Rade (1) Am nächſten Tage 
fand man das Kind: es hatte ſich im Walde verirrt. Der 
Bürgermeiſter und der Polizeipräſtdent beeilten ſich nun, 
ſich bei der jüdiſchen Gemeinde zu entſchuldigen. Dieſe 
legte jedoch gegen das Verhalten bei dem Vorſitzenden des 
jüdiſch⸗amerikaniſchen Komitees Marſchall Beſchwerde ein. 
Marſchall legte dem Bürgermeiſter nahe, abzudanken, widri⸗ 
genfalls er die Sache dem Gericht übergeben würde. 


Kurze Machrichten. 


Sein eigenes Haus in die Luft geſprengt. Ein furcht⸗ 
bares Sprengſtoffattentat wurde Dienstag morgen in einem 
Hauſe in Barmen verübt. Der Beſitzer des Hauſes, ein in 
den 50ger Jahren ſtehender Mam, der ſeit einiger Zeit 
mit feiner weſentlich jüngeren Frau Cheſtreitigkeien hatte, 
hat anicheinend aus Eiferſucht ſein Haus mit Dynamit in 
die Luft geſprengt. Auch ein in der Rähe befindliches Zi⸗ 
garrengeſchäft wurde gänzlich zerſtört. Obwohl das Haus 
von mehreren Mietern bewohnt war, find Menſchenleben 
nicht zu beklagen. Die Hausbewohner ud mit mehr oder 
weniger ſchweren Verletzungen davongekommen. Die Fen⸗ 
ſterſcheiben in der Umgebung wurden fämtlich zerſtört. Die 
Polizei hat umfangreiche Abſperrungen vorgenommen, da 
befürchtet werden muß, daß noch Dynamitladungen explo⸗ 
dieren können. Der Täter nit flüchtig. 

Ehedrama. Aus Eſſer en wird gemeldet: Am Montag 
morgen wurde hier der Ingenieur Dr. Oppenheimer und 
ſeine Frau mit Schußverletzungen in den Betten tot auf⸗ 
gefunden. Nach dem Tatortbefund hat Dr. Oppenheimer 
anſcheinend ſeine Frau während des Beiſchlafes erhoffen 
und dann Selbftmord verübt. Die Motive zur Tat find 
noch nicht bekannt. Jedenfalls And die Vermögensverhält⸗ 
niſſe durchaus in Ordnung. 


r Te wer'n Appetit auf 
Kramer.“ 

„Sehr, ich bin die ganze Nacht durchgefahre: 
vielen Dank.“ g ar 

Sie erhob ſich, um Frau Wleſel bein: Decken des Tiſches 
zu helfen. 

Geſchtatten Se mal, Frau Frau 

5 „Frau Kramer, den Tiſch ſtell'n Wa 
dicht ans Bett, dann könn'n Se mit Ihren S Sohn zuſammen 
frühſtücken. Det haben Se lange nich jehabt.“ 

Paula Kramer dachte: ſie ſpricht fo vul gär, „det und ma“ 
und meint es dabei ſo gut. 

„Wollen Sie nicht mit uns frühſtücken, Frau Wieſel?“ 

Ueber Frau Wieſels Geſicht, das jetzt von vielen blonden 
Locken umrahmt war, log ein berlegenes Lächeln. 

„Ach nee, danke erje benft t, Frau Kramer, det wird ſich doch 
nich ſchicken. Un denn: Se wollen doch boch lieber mit Ihr'n 
Herrn Sohn alleene ſin.“ 

Sie verließ das Zimmer. 

„Sie ift ein guter Menſch?“ fragte die Mutter 


1 Täßchen Kaffee haben, Frau 


Haben Sie 


Fritz nickte. 

„Nun ee mir aber erſt einmal, Mutter, wie biſt du her⸗ 
getommen?“ ragte er. 

Sie lächelte. „Von daheim mit dem Zuge und von der 


Station mit der Droſchke nach der Holzmarktſtraße. 8 
„Ja, ſo iſt es wohl geweſen, Mutter; aber a dich zu die⸗ 
ſer weiten Reiſe nicht etwas bewogen? War ſie dir nicht ſehr 
beſchwerlich? Du bift doch auch immer kränklich.“ 
„J wo, Fritz, du ſiehſt, ich bin ganz geſund.“ 
„Ja, es ſcheint ſo; aber nun ſag' doch, was dich zu d 
Reiſe 'dewoge 2 wiederholte er feine Hage. any 
„Ein Brief Frau Wieſels.“ 
Fritz ſchüttelte den Kopf. 
„So etwas! Wie iſt die Frau nur darauf gekommen?“ 
Biſt du ihr denn nicht dankbar dafür, da er⸗ 
geleitet hat?“ 0 Fee 
„Doch, Mutter.“ 
Er faßte nach ihrer Hand und drückte die Lippen darauf. 
„Nun wollen wir uns erſt einmal unſer Frühſtück gut 
ſchmecken laſſen und dann weiter über alles ſprechen.“ 


Fortſetzung folgt, 


= —— 
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Kunſt. 


Kammerbühne. 
„Der Meiſter“ (Miſtrz) 
Komödie in 3 Akten von Hermann Bahr. 


Nach einigen Vorſtellungen, die den Kunſtliebenden 
kalt ließen, bietet die Direktion durch obige Premiere Künſt⸗ 
leriſches, Literariſches. 

Hermann Bahr hat im Kampfe mit ſich ſelbſt zur Feder 
gegriffen, ſein eigenes Leben, oder richtiger einen Ausſchnitt 
desſelben der künſtleriſchen Diskuſſtion unterworfen. In 
Bühnenform verſucht er, ſich über das Problem Vernunft 
und Empfindung klar zu werden. 

Merkwürdig. Vernunft und Empfindung als Gegen⸗ 
Pe Selbſt ein Bahr iſt nicht bis zu jener dialektiſchen 

tiefe: durchgedrungen, wo derartige Gegenſätze ſchwinden. 
Selbſt ein Bahr weiß es nicht, daß unſere Empfindungen 
nicht etwas Starres, Unabänderliches ſind, daß auch unſere 
Vernunft kein Abſtraktum iſt. Wo ſolche Gegenſätze vor⸗ 
handen find, liefern fie den Beweis einer Zerriſſenheit, 
einer Unreife des Empfindens oder des Verſtehens. Wenn 
es ſich aber um Empfindungen handelt, die im Blute wur⸗ 

In, Attribute der Natur find, wie Leidenſchaft, Eiferſucht, 

liebe, Haß, ſo iſt es unvernünftig, ſie in das Bereich 
der Diskuſſion zu ziehen. Sie ſind auch Attribute unſerer 
menſchlichen Vernunft. Wir haben keine andere. Es iſt 
eine zweifelhafte Sache jenes philoſophiſche „Ding an ſich“. 
Wir können nur insofern vernünftig werden, als wir daran 
arbeiten, unſere Triebe zu veredeln, unſer Empfinden zu 
vertiefen, zu kultivieren. Doch wie viele ſolcher Helden 
gibt es in einer Geſellſchaft, in welcher der Eigennuz welt⸗ 
bewegendes Geſetz iſt? Damit aber befaßt ſich der Ver⸗ 
faſſer nicht. 

Und nun ſoll er ſelbſt reden. 

Dor iſt ein bedeutender Chirurg. Ein wilder Burſche, 
der ſeinen Eltern durchgebrannt war, den Weg zur Be⸗ 
rühmtheit auf dornigem, eigenem Wege gegangen iſt. Scharf 
wie ſein Meſſer, iſt ſein Gedanke. Mit der gleichen rück⸗ 
ſichtsloſen Sicherheit, mit welcher er das Meſſer führt, läuft 
auch ſein Leben, an ſeiner Umwelt vorbei. Er trampelt in 
gleicher Weiſe aufVorurteilen wie auf Empfindungen. Das 
Mädchen, welches Künſtlerin werden ſoll, macht er zur 
Sekretärin. Sie hat kein Talent. Alſo wozu träumen? 
Sie wird ihm zu einer erotiſchen Epiſode. Zu mehr als zur 
Epiſode hat der Vernunftmenſch keine Zeit. So ſpringt er 
auch mit dem jungen Dr. Balſe um. So ſchafft er um ſich 
Unglückliche, die er durch fein überragendes Naturell nieder⸗ 
hält. Als ihm aber die eigene Frau untreu wird, die es 
nicht aushalten kann, einen ſo vernünftigen, großen Mann 
zu haben und einen kleinen Schwächling vorzieht, bricht das 
Kartenhaus einer ſogenannten Vernunft zuſammen. Schön, 
aber doch nicht weſentlich, iſt das Gegenſpiel des Orienta⸗ 
len D. Kokoro, als Sprecher der Empfindungswelt. 

Wäre Bahr noch etwas mehr als er iſt, Jagen wir Tol⸗ 
ſtoß, jo hätte er gewußt, daß wahre Liebe Seelenliebe nie⸗ 
mals untreu wird. Trotz aller Feinheit lommt Bahr nicht 
über das Fleiſchliche hinaus. Darum werden ſeine Men⸗ 
ſchen klein, troß aller Berühmtheit. 
und ſtark, aber nicht weiſe. 

Adwentowicz gab die Titelrolle und es wäre 
wenig, zu ſagen, daß ſie mit Bravour geſpielt wurde. Die 
Eigenart der Wiedergabe war außerordentlich. Der Mei⸗ 
ſter von Adwentowicz war im Gegenſatz zu der wuchtigen 
Art der deutſchen Darſteller von prickelnder, faſt verwirren⸗ 
der Lebendigkeit. Die tragiſchen Momente wirkten um ſo 
ſtärker. Der Künſtler hat das Recht, die Perſonen zu mo⸗ 
deln, wenn er den Gedanken des Dichters wahrt. Darum 
war der Dor von Adwentowicz durchaus erlebt und wurde 
vom Zuſchauer mitgelebt. Eine ſtarle Figur ſchuf Woszeze⸗ 
rowicz als Dr. Kokoro. Dieſer Künſtler iſt für unſere 
Bühne ein guter Gewinn. Gut gegeben waren auch die 
Rollen Dr. Balſe (Krotke), Dor, der Bruder (Mrozinſti), 
der Rektor (Gurynowiez) und der Diener Klemens (Haj⸗ 
duga). Blaß fiel die Rolle des Grafen Wann (Brodnie- 
wicz) aus. Schwach, richtiger gejagt, unbeſtimmt wirkten 
die beiden weiblichen Rollen Violetta (Grywinſka) und Ida 
(Falenſka). Sie waren nur Nebenwerk und das iſt zu wenig. 
Dunajewfka hingegen war jüßlich, wie ſie ſein ſoll, bis zur 
Uebelkeit. Imk 

Das morgige Konzert Dimitri Smirnows. Morgen 
findet in der Philharmonie der angekündigte Lieder⸗ und 
Arienabend unter Mitwirkung des berühmten ruſſiſchen 


Lodz⸗ Zentrum So 


Ja, der Meiſter iſt klug 


im Barteilofal, Petritauer 99 


nnabend, den 10. November, 


Sonnabend, den 10. November, 


im Parteilekal, Bednarſka 10 


Sonnabend, den 10. November, 


im Parteilskal, Rafters 12 


Freitag, 


im Warteilekal, Ns we Targews 31 


Sängers Dimitri Smirnow wie auch der ausgezeichneten 
Sängerin Lydia Smirnowa⸗Maldewa ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm dieſes Konzerts iſt folgendes: Im erſten Teil: Arie 
aus der Oper „Turandot“ von Pucemi, „Torna amore“ 
von Buzzi⸗Peccia, Lieder von Rachmaninow, Arie aus der 
Oper „Eugen Oniegin“ von Tſchaikowſki, „In der Mon⸗ 
desnacht“ von Tſchaikowſki. Iw zweiten Teil führen die 
Künſtler die prächtigen Duette aus der Oper „Lohengrin“ 
von Wagner und „Boris Godunow“ von Muſſorgſki aus, 
weiterhin die Arie aus der Oper „Mamon“ von Maſſenet, 
Kreoliſche Serenade von Perez wie auch eine ganze Reihe 
ande rer Lieder und Opernarien. Am Klavier begleitet Dir. 
Tadeusz Mazurkiewicz. Beginn des Konzerts um 8.30 
Uhr abends. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


r. Im Nadogoszezer Turnverein fand am Sonnabend 
abend die Jahreshauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. Sie 
wurde um 9 Uhr vom Präſes Herrn Fritz Döring eröffnet. 
Nach Verleſung der Niederſchriften von der letzten Jahres⸗ 
hauptverſammlung und Monatsſitzung ſeitens des Schriftfüh⸗ 
rers Herrn Rudolf Konczak erſtattete der Präſes den Jahres⸗ 
bericht. Aus dieſem iſt zu erſehen, daß der Verein, der ſich 
vor einem Jahre in einer ſchwierigen materiellen Lage befand, 
dank der rührigen Tätigkeit einzelner der Verwaltungsmit⸗ 

lieder, im verfloſſenen Vereinsjahr einen bedeutenden Auf⸗ 
chwung genommen hat. Das alte Lokal in der Brajeraſtr. 14 
wurde aufgegeben und das neue, bedeutend größere und be⸗ 
quemere, an der Zgierſkaſtr. 150 bezogen. Alle Schulden konn⸗ 
ten gedeckt werden. Die Zöglingsriege unter der Leitung des 
Herrn Schöner machte ſehr gute Fortſchritte. Beſonders ge⸗ 
deihlich envwickelte ſich die Be Verein ins Leben gerufene 
Radfahrerſettion unter Leitung ihres Kapitäns Herrn Teofil 
Moszezynſki. Sie iſt im vorigen Jahre legaliſiert worden und 
hat ſich der Sportliga Polens angeſchloſſen, Nun folgte der 
Jahresbericht des Schriftführers Herrn Kouczak. Laut dieſem 
Bericht zählt der Verein gegenwärtig 92 Mitglieder. Im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr veranftaltete der Verein: eine Sieges⸗ 
feier, Lokalweihe, Maskenball, Faſtnachtsfeſt, Gartenfeſt, einen 
Herrenabend und zwei Sommernachtsfeſte. Nach Erſtattung 
des Kaſſenberichtes durch Herrn Döring, des Berichtes Über 
di eRadfahrerſektion durch Herrn Moszezynſki, der Aufnahme 
eines Kandidaten als Mitglied und der Entlaſtung der Ver⸗ 
waltung, wurde zum Leiter der Verſammlung Herr Ednard 
Kalſer gewählt, der ſeinerſeits zu Beiſitzenden die Herren 
Reinhold Milſch und Eduard Ludwig und zum Schriftführer 
Herrn Artur Wegner berief. Die hierauf vorgenommenen 
Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Präſes: Fritz Döring; 
Vizepräſes: Teofil Moszezynſki; Vorſtände: Bruno Brand⸗ 
ſchau und Oswald Sommerfeld; Schriftführer: Rudolf Kon⸗ 
czak und Artur Wegner; Kaſſierer: Max Ludwig und Fritz 
Döring; Wirte: Lucian Ludwig und Adolf Gebauer; techniſcher 
Ausſchuß: Teofil Moszezynſti Max Köppler und Theodor 
Scheffel; Turnausſchuß: Karl Baehr und Adolf Schöner; Ge⸗ 
rätewart: Emil Zielke; Reviſionskommiſſton: Leopold Buſſe, 
Adolf Schärfer und Reinhold Milſch. Nach den Wahlen wurde 
auf Antrag des Herrn Sommerfeld beſchloſſen, einen Grund⸗ 
ſtock für einen Fond zum Bau eines eigenen Vereinslokales 
zu ſchaffen und zu dieſem Zweck demnächſt ein größeres Feſt 
mit der Verloſung von lebendem, vom Antragſteller geſpen⸗ 
deten Inventar zu veranſtalten. 

42. Stiſtungsſeft im Kirchengeſangverein „Hierong⸗ 
mus“, 42 Jahre, gewiß eine ehrwürdige Zeitſpanne. Das 
deutſche Lied, die deutſche Geſelligkeit ſo viele Jahre mit 
Erfolg gepflegt zu haben, iſt ohne Zweifel eine lobenswerte 
Tatſache. Das Stiftungsfeſt war daher auch recht feierlich. 
In den freundlichen Räumen der „Eintracht“ erſchien eine 
große Feſtſchar. In der beiten Stimmung, im echten Sän⸗ 
gergeiſt war man beieinander verſammelt. Frohe Stunden 
verlebte jeder hier. Die Feſtanſprache hielt der Präſes, Herr 
Hans Gerſtenberger. In feurigen Worten verſtand der 
Redner die Sänger aufs Neue für die edle Sangeskunſt 
zu begeiſtern. Der Vereinschor ſtand mit ſeinen Darbie⸗ 
kungen im Mittelpunkt des Programms. Es waren ſchöne 
Leiſtungen, die der Chor an den Tag legte. Die beiden 
Chormeiſter, Prof. A. Türner und B. Ullas, waren eifrigit 
bei der Sache. Die Sänger trugen vor: „Sängerluſt“, 
„Krul Thuli“, „Hymne an die Nacht“ und „Ständchen“. 
Die Lieder, die mit größtem Verſtändnis vorgetragen wur⸗ 
den, nahm man mit Beifall auf. Die mufikaliſche Darbie⸗ 
tung „3 Petites Symphonies“ von Dangles, ausgeführt 
von den Herren Dir. B.Ullas, Konſicki und Wagner, machte 
durch ihre Klangſchönheit Stimmung. Viel Heiterkeit weck⸗ 
ten die humoriſtiſchen Vorträge „Luft und Wind“ (Mit, 
wirkende Lerch und Heidrich) und „Nüßchen als Hauswirt“ 
ausgeführt von Herrn A. Lehr. Das Bühnenſtück Der 
Klapperſtorch“ von Mar Reichhardt amülſierte alle köſtlich. 


den 9. November, 
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abends 7 Uhr 
abends 7 Uhr 
abends 7 Uhr 
abends 7 Uhr 
Das Wahlkomitee der 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


— — 


Die drollige Spielweiſe der Mitwirkenden M. Kaniera, 
L. Wihan, A. Lehr, B. Holicke und B. Heidrich hat die mei- 
ſten geſund auflachen laſſen. Dem fleißigen Bühnenenſem⸗ 
ble gebührt volle Anerkennung. War⸗ſchon die Programm⸗ 
folge ſtimmungsvoll, jo kam der echte Humor beim gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein ſo recht erſt zur Geltung. Schau⸗ 
ſpieler Mrozinſki hatte liebenswürdiger Weiſe die Leitung 
des fidelen Teils übernommen. Seine Witze brachten es 
ſtets zum allgemeinen Gelächter. Mrozinſlis Humor er⸗ 
götzte alle. Man unterhielt ſich alſo aufs Beſte. Auch an 
Erfriſchungen fehlte es nicht. Das Feſt war gut vorbe⸗ 
reitet, daher auch der glänzende Verlauf. Rech. 


Lichtbildervortrag im Commisverein. Wie wir bereits 
mitgeteilt haben, hält morgen, Donnerstag, um Punkt 8.30 
Uhr abends, im Saale des Commisvereins an der Kos⸗ 
ciuszko⸗Allee 21 Herr Herbert Schnelle aus Danzig 
einen Lichtbildervortrag. Der Vortragende wird die „De⸗ 
fimitiv“⸗Kontrollbuchhaltung mit Hilfe eines entſprechenden 
Lehrfilms erläutern. 


Sport. 


Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


In der fiebenten Runde des Schachturniers geriet 
Regedzinſki durch einen unüberlegten Zug in ſeiner Partie 
gegen Mund zunächſt in Schwierigkeiten. Durch umſichtiges 
Spiel verſtand er es jedoch, die Stellung mindeſtens aus⸗ 
zugleichen. Die Partie wurde abgebrochen. Kremer er⸗ 
ledigte raſch ſeinen Gegner Szeſtakowſki; die Partie 
dauerte kaum eine Stunde. Appel ſpielte ſcharf auf Gewinn 
gegen Seide, gab ſich Blößen, was ſein Gegner aber nicht 
ausnützte und ſchließlich durch ſchwaches Spiel verlor. 
Hirſchbein nahm das von ſeinem Gegner angebotene Remis 
zu frühzeitig an, da er bereits Stellungsvorteil erreicht 
hatte. Die Partie Frenkel — Landau wurde in etwa gleicher 
Stellung abgebrochen. Roſenbaum gelang es, gegen Szpiro 
beträchtlichen Poſitionsvorteil zu erlangen, wonach auch 
dieſe Partie abgebrochen wurde. — Frei war Frydman. 


In der achten Runde erreichte Regedzinſki ſchon in 
der Eröffnung gegen Seide Vorteil, welchen er noch ver⸗ 
größern konnte. Die Partie wurde in Gewinnſtellung für 
Regedzinſti abgebrochen. Mund gewann durch feines Spiel 
bei Roſenbaum zwei Bauern, und da die Angriffsverſuche 
des letzteren ſtets abgewieſen wurden, hat Mund eine voll⸗ 
ſtändig gewonnene Partie erlangt. 

Frenkel verteidigte ſich ſehr gut gegen Appel und ge⸗ 
wann in etwa gleicher Stellung auch ſchließlich eine Bauern, 
wonach die Partie abgebrochen wurde. Frenkel hat Gewinn⸗ 
chancen. Szpiro ſpielte zunächſt ganz gut gegen Frydman 
und es gelang ihm auch, bedeutenden Poſitionsvorteil zu 
erlangen. In der Folge ſpielte er aber ſo ſchwach, daß er 
verlor. Nafdorf opferte zum drittenmal in dieſem Turnier 
die Dame gegen Szeſtakowſki und beſiegte den letzteren in 
eleganter Weiſe. — Frei war Hirſchbein. Kremer und 
Mund ſpielten nicht miteinander. 

Außerdem gewann Regedzinſki ſeine abgebrochene 
Partie gegen Szpiro und Hirſchbein gegen Seide. 


Kattowitz regiert den polniſchen Bozfport. 


Die am vergangenen Sonntag in Poſen ſtattgefundene 
Generalverſammlung des Polnischen Boxerverbandes 
(P. 3. B.) verlief ſehr ſtürmiſch. Sie dauerte von früh 10 
Uhr bis 7 Uhr abends und ergab einen Sieg des ober⸗ 
ſchleſiſchen Verbandes. Der Sitz des Hauptverbandes wurde 
von Poſen nach Kattowitz verlegt. Der neue Vorſtand fetzt 
ſich aus folgenden Herren zuſammen: 1. Vorſitzender: Woſe⸗ 
wobdſchaftsrat Dr. Zaloni, 2. Vorſitzenber: Zweiter Bürger⸗ 
meifter Kudlarz, 3. Vorſitzender:: Bergrat Snapka (Laura⸗ 
hütte), Sekretär: Major d. R. Szeliga Zulawfki, Verbands⸗ 
kapitän: Wieczorek (Kattowitz), Schriftführer: Wojewod⸗ 
ſchaftsreferent Leu, Reviſionskommiſſion: Derda⸗Poſen, 
Slaby⸗Myslowitz, Sadlowfli⸗Kattowitz. 

Darauf wurden noch einige Statuten des P. Z. B. ge⸗ 
ändert, die auch meiſtenteils einſtimmig angenommen wur⸗ 
den. Zum Schluß wurden ſämtliche Strafen aus Anlaß des 
fünfjährigen Beſtehens des P. 3. B. um die Hälfte gekürzt. 
Die lebenslängliche Disqualifikation, die nur einmal ver⸗ 
hängt wurde, iſt auf ein Jahr herabgeſetzt worden. 


Am kommenden Sonntag gelangt ein Fußballſpiel 
Touring 1b — Orkan zum Austrag. 


Allmählich kommt man immer mehr dahinter, daß der 
Beruf der Hausfrau, — den man früher ſehr gering ein⸗ 
ſchätzte, und den manche ſonſt treiflihe Hausherren auch 
heute noch als nicht ganz diskuſſionsfähig betrachten — doch 
einer der vielgeplagteſten iſt, und daß es ſehr wohl 
mancherlei Möglichkeſten gibt, ihn zu vereinfachen und ihm 
einen Zeil der Arbeit abzunehmen, der bisher — wohl oder 


übel — mit der Hand gemacht werden mußte, während es 


Dafür tanfend Maſchinen gibt, die es zum mindeſten genan 
iD gut, wenn nicht beſſer machen können. 

Die meiſten Erfindungen, die heute für den Haushalt 
gemacht werden, beruhen auf der praktiſchen Anwendung des 
elektriſchen Stromes. Die Elektrizität, dieſe 


große Behrmeilterin unſeres Jahrhunderts, 


an der täglich neue Seiten entdeckt werden, iſt auf dem 
langen Umweg über die Induſtrie und die Landwirtſchaft 
und das Handwerk endlich auch in den Haushalt gelangt, 


= A BR Br 
Der elektriſche Händetrockner. 


Was die Anwendung in großem Maßſtabe noch immer ver⸗ 
bindert, iſt, daß — abaefehen von dem ſchwachen Wirtſchafts⸗ 
beutel vieler Hausfrauen — noch nicht überall elektriſche 
Zeitungen gebrauchsfertig liegen, das beißt, daß die er⸗ 
forderſichen Steckkontakte noch nicht überall ſchon vom Haus⸗ 
wirt aus angebracht werden, und daß die Stromarten noch 
zu woricieden find, ſo daß die Apparate, die man in einem 
Stadtviertel benötigt, ſehr oft nicht ohne Austauſch der 
e in einem anderen Stadtviertel gebraucht werden 
Yu — 


Ein praktiſcher Mückenfänger. 


Und baun ft auch der Strompreis noch zu hoch, um di 
Auſcha fung ſolcher Apparate Mieze zn empfehlen, & 
fange man für die Verwendung von Strom etwa das Dop⸗ 
pelte und Dreifache bezahlen muß, wie für ein Koßblenfener, 
F 8 mehr Arbeit und etwas 
45 7 auf, a \ 1 
onen, bares Geld ausgibt. r 
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Neuerungen und Erleichterungen. — Endlich ein transportabler Kinderwagen! 


Man kann einwenden, daß dieſer Standpunkt verkehrt sei 


aber die Hausfrau iſt im Grunde ihres Herzens noch 


immer das ſparſame Geſchöpf wie früher, und wenn fte auch 
gern zu bequemeren Dingen übergeht, To darf dies doch nur 
unter der Vorausſetzung geſchehen, daß das Leben dadurch 
nicht tenrer wird. Solange alſo unſere Elektrizitätswerke 
dieſem Umſtande nicht Rechnung tragen, wird die Aus» 
breitung elektriſcher Apparate für den Haushalt keine großen 
Fortſchritte machen. Wahrſcheinlich wird aber eine Ver⸗ 
billigung erſt dann eintreten, wenn der Kraftſtrom nicht 
aus Kohle, ſondern aus den Waſſerkräften gewonnen wird, 
da dann ſchon ein Teil der Kohlenförderungskoſten wegfällt. 


Es wäre natürlich verkehrt, bis zu dieſem Zeitpunkt zu 
warten, um ſich dann erſt 0 


die neuen Errungenſchaften unſerer Technik 


zu beſchaffen. Was heute an guten Apparaten auf den Markt 
kommt, kann man ſich ruhig beſchafſen. Es iſt damit nicht 
geſagt, daß man fie nun reſtlos anwenden joll; im Gegenteil. 
Die kluge Hausfran wird, wenn fie Feuer im Herd hat, 
ruhig auf dem Herd kochen, den elektriſchen Kocher aber zu 
den Zeiten verwenden, wenn ſie kein Feuer hat oder wenn 
es ſich darum handelt, raſch einen Kaffee aufzubrühen oder 
ſich ein kleines Gericht zuzubereiten. Für diefe Fälle find 


alle elektriſchen Apparate glänzend geeignet, und der kleine 


Mehrbetrag 75 Strom fällt gegenüber der Zeit⸗ und Mühe 
erſparnis nicht ins Gewicht. 

Neuerdings ift ein Apparat auf den Markt gebracht 
worden, der die Hausfrau auf einem Gebiet entlaſtet, das 
wohl überall erhebliche Koſten verurſacht. Wer in der Küche 
zu kun hat, weiß, wie oft man ſich die Hände waſchen muß 
und wie viele Handtücher dabei gebraucht werden, die ihrer⸗ 
jeits wieder gewaſchen werden müſſen. Da iſt der elektriſche 
Händetrockner fehr brauchbar, der nach dem Einſchalten 
warme Luft ausſtrömen läßt, durch die die Hände getrocknet 
werden. Dadurch werden nicht nur Handtücher geſpart, 
ſondern auch die Wäſche dieſer Tücher, und obendrein hat 
der Apparat den Vorteil, daß er bei weitem hugieniſcher iſt 
als ein Handtuch, an dem ſich mitunter viele Leute die Hände 
abreiben müſſen. 

Ebenſo prakttſch iſt 

der elektriſche Mückenfänger, 


der in allen Zimmern verwendet werden kann, die man gern 
bis abends lüftet, die aber der Gefahr ausgeſetzt ſind, durch 
die lieben Mücken, Schnaken, Brummer und wie dieſe an⸗ 
BESSER Tierchen alle heißen, bevölkert zu werden. Eine 

rennende Lampe lockt die lichtluſtigen Tierchen an; wenn 
fie krunken ums Licht torkeln, faugt ein hinterliſtiger Venti⸗ 
lator, der in dem darunter angebrachten Kaſten arbeitet, die 


Mücken an und zieht fie in einen mit Waſſer gefüllten Kaſten. 
Es find im Laufe der letzten Jahre verſchiedene Konſtruk⸗ 
tionen derartiger Fänger aufgetaucht, die ſich in der Praxis 
aber nicht bewährt haben; der vorſtehende Mückenfänger 
arbeitet aber gut und ſicher, da die Mücken, ſobald fie in die 
Nähe der Lampe geraten, ſich nicht mehr aus dem anſaugen⸗ 


den Luftſtrom befreien können. 


Bi 


Der ufanmenklappbare Kinder⸗Sportwagen. 


Die Leipziger Meſſe hat auch eine Neuheit gebracht, die 


viele Mütter gern zur Kenntnis nehmen werden; einen ſo⸗ 


genannten Kinder⸗Sportwagen, der in äußerſt handlicher 
Weiſe zuſammengeklappt werden kaun und ih dann in eine 
Art Taſche verpacken läßt, jo daß man ihn bequem an der 
Hand tragen kann. Wer da weiß, welche Mühe Vater un 
Mutter oft mit einem wiberſpenſtigen Wagen haben, der 
durchaus nicht in das Eiſenbahnabteil uſw. zu verladen iſt, 
wird mit einem Seufzer der Erleichterung dieſes Gerit 
begrüßen, F. C. 


Sie 
Die Frauen und das Sozialiſtengeſetz. 


7 5 den letzten 30 Jahren des 19. Jahrhunderts war jene 
große Bewegung durch die Welt gezogen, an deren Spitze 
Marx, Engels und Laſſalle ſtanden. Der Sozialismus, 
wütend bekämpft von der bürgerlichen Geſellſchaft, drang 
troßdem, wie die Luft, die wir atmen, durch geſchloſſene 
Türen und Fenſter hinein. In vielen ſeiner Züge war er 
geradezu prädeſtiniert, die Frauen zu gewinnen“ 
So ſchreibt Lily Braun in ihrem berühmten Werke „Die 
Frauenfrage“. 
über Deukſchland verhängt wurde, hatte die Sozlaldemo⸗ 
kratie ſchon eine ſtarke Anhängerſchaft unter den Frauen. 


Die erſten Arbeiterinnen vereins. die ſich ziemlich eng an die 


Partei anſchloſſen, entſtanden 
im Anfang der ſicbziger Jahre. 


Ihe Mitglieder waren zugleich die erſten Frauen in 
Deutſchland, die ſich im Jahre 1874 an der Wahlbewegung 
durch unermüdliche, opferfreudige Agitation beteiligten. Die 
Behörden beantworteten ihr Vorgehen mit der Auflöſung 
fämtlicher Vereine. Darauf antwortete die Sozialdemokratie, 
die ihre wachſende Stärke den Frauen mit zu verdanken 
hatte, mit dem erſten ausführlichen Antrage zur Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung, den fie 1877 im Reichstag ein⸗ 
brachte, und der zur Hebung der Lage der Arbeiterinnen 
die Beſchränkung der Arbeitszeit, den Schutz der Wöchne⸗ 
rinnen und Schwangeren und das Verbot der Nachtarbeit, 
der Arbeit unter Tage, auf Hochbauten und an im Gange 
befindlichen Maſchinen forderte. 

Der ſchwere Schlag, den die Verhängung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes für die Sozialdemokratie bedeutete, traf auch die 
Frauen aufs härteſte. Die meiſten von Ausweiſungen. Ver⸗ 
olgungen, Gefängnisſtrafen uſw. betroffenen Männer waren 

alten und Familtenväter. Da galt es für die Frauen, 


unter unendlich vielen und ſchweren Opfern 


zu beweiſen, daß ſie in Wahrheit die Kameraden ihrer 
Männer waren. Sie füllten die Geheimorganiſationen und 
aben damit der Partei wieder ein feſtes Rückgrat. Sie ver⸗ 
reiteten unter den größten Gefahren die verbotenen 
Schriften oder lieferten Deckadreſſen für ihre Verbreitung. 
Sie trugen, unabläſſig von der Polizei verfolgt, Wahlflug⸗ 
blätter und Stimmzettel ohne Entgelt bei ſedem Wetter hin⸗ 
aus, oftmals bei Schnee und Regen bis hoch ins Gebirge 
Hinauf. Sie gaben trog aller eigenen Not oft noch ihr 
Scherflein für die Opfer des Ausnahmegeſetzes und konnten 
für dieſe ganze Aufopferung keinen anderen Lohn erwarten, 
als verhaftet, bestraft, ausgewleſen und von ihren „patrio⸗ 
iſchen“ Arbeitgebern auf die Straße geworfen zu werden. 
8 ja Tauſende dieſer opferbereiten Parteigänger 
ind von ſolchem Schickſal betroffen worden Und wle viele 
Opfer des kleinen Belagerungszuſtandes ſind verdorben. 
asſtorben, vergeſſen, verſchollen! 
Wer kennt heute noch den Namen jener ſächſiſchen Berg⸗ 
mannsfrau, deren Schickſal ſeinerzeit die Arbeiterwelt fo 
lebhaft bewegte? Bei ihr fand eine Hausſuchung nach ver⸗ 


Als im Oktober 1878 das Sozlaliſtengeſetz 


achten Opfer über Opfer. 


botenen Schriften ſtatt, und die hochſchwangere Frau wurde 
unter den Kleidern bis auf den bloßen Leib betaſtet. 


Außer ſich vor Zorn und Scham 


ſtürzte ſie ſich in einen Teich, kroch aber, weil das Waſſer 
zu flach war, wieder heraus und gab einem Kinde vorzeittg 
das Leben. Das Kind ſtarb, und die Mutter, die man im 
kläglichſten Zuſtande auffand, blieb dem Leben erhalten. Alg 
bieſer Fall im ſächſiſchen Landtage vorgebracht wurde, meinte 
ein gemütvoller fortſchrittlicher Abgeordneter, ein Polizei⸗ 
beamter habe jederzeit das Recht, eine körperliche Durch⸗ 
ſuchung vorzunehmen, und, wenn ein Frauenzimmer einen 
verbotenen Gegenſtand unter den Kleidern verſteckt halte, 
dieſen hervorzuziehen, Viele Kinder des Exils find damals 
geboren, ohne daß ihre Päter, die ſich von ihren Familten 
batten trennen müſſen, fie kannten. Diele Frauen und 
Mütter haben oft nicht gewußt, woher ſie Nahrung für ihre 
Kleinen nehmen ſollten. Viele find ihren Männern in die 
Verbannung gefolgt und haben ihnen ihr hartes Schickſal 
nach beſten Kräften zu erleichtern geſucht 


Unter den Frauen, die an der Verbreitung der ver⸗ 
botenen Schriften halfen, zeichnete ſich beſonders die Gattin 
des vor einem Jahre verſtorbenen Joſef Belli aus Stutt⸗ 
gart aus. Belli hatte die Expedition der „Roten Feldvoſt“ 
an der Schwelzer Grenze, und Frau Belli hatte es oft über⸗ 
nommen, die Zeitungen 


unter großen Gefahren, in ihrem Kinderwagen verborgen, 
über die Grenze zu ſchmuggeln. 


Auf fe und noch jebr viele andere Frauen kann man das 
Wort anwenden, das Friedrich Engels in einem Nachrufe 
Jenny Marx bei ihrem Tode am 2. Dezember 1881 widmete: 
„Sie hat die Schickſale, die Arbeiten, die Kämpfe Eid 
Mannes nicht nur geteilt, ſte hat daran mit dem höchſten 
Verſtändnis, mit der glützendſten Leidenſchaft Anteil ge⸗ 
nommen!“ Soll man ferner uch auf Namen wie Julie 
Bebel, Agnes Auer, Julia von Vollmar binweiſen? 

Die Arbeiterinnenbewegung, die ihre revolutjonierenden 
Ideen bis in den Schoß der Familie trug, war den Behörden 
ein Dorn im Auge. Das Verbot des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechtes traf die ſozialdemokratiſchen Frauen auch 
nach der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes beſonders ſchwer. 
Aber die Fränen haben auch bewieſen, daß 


„Aechtung und Verfolgung eine gerechte Sache mehr ſördern, 


als ſie ihr ſchaden können. 


Heute, nach einem halben Jahrhundert, ſtützt ſich die ge⸗ 
ſchloſſene Front der Sozialdemokratie nicht zum wenigſten 
auf die inzwiſchen erkämpfte Gleichberechtigung der Männer 
und Frauen. Aus den einſt Verfolgten und Unterdrückten 
iſt heute eine in allen Fragen der Wirtſchaft und Polttik 
unferes Volkes ausſchlaggebende Partei geworden. Da 
geziemt es ſich, auch jener Frau ehrend zu gedenken, die vor 
50 Jahren unter namenlos ſchweren Opfern in unbeirr⸗ 
barem Idealismus die Wege zur heutigen Machtſtellung der 
Sozialdemokratie bereitet haben. In ihrem Sinne meiter- 
zuwirken, das ſei unſer ſchönſter Dank! Anna Blos. 
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einen zuverläſſigen Berater in allen Kleiderfragen. Er zeigt 
auf 40, teils farbigen Seiten, die ſchönſten Schöpfungen der 


Gründung einer freigewerkſchaftlichen Schweſternſchaft. 


Weil es das Geld verlor 


„ SBelbſtmord eines Kindes. 


Margaret Wittreridge, ein 14 jähriges, hübſches, ſchwar 
lockiges Mädchen, beliebt bei den Schülerinnen, bei den Leh⸗ 
zern, fireng, furchtbar ſtreng gehalten von den Eltern, wurde 
mit 10 Schilling fortgeſchickt, Lebensmittel einzukauſen. 

Leichtfüßig ſpringt fie über die Straße, pfeift und ſingt und 
iſt frohen Mutes. Warum auch nicht, mit 14 Jahren! 

Sie geht von Laden zu Laden, betrachtet ſich die Auslagen, 
beeilt ſich nicht allzu ſehr, und betritt dann das Lebensmittel⸗ 
geſchäft, in dem fie einkaufen muß. Schnell wird fie bedient, 
packt ihre Sachen in das Körbchen, will zahlen, ſucht ängſtlich 
die Schillingnote, ſucht, ſucht vergeblich, zittert, das Herz pocht 
zum Felser ſtellt den Korb auf den Tiſch, murmelt un⸗ 
verſtändliche Worte, eilt aus dem Laden, ſucht auf der Straße. 
Vergeblich, von der Banknote nichts zu finden! 

Es wird dunkler, immer noch ſucht das . Mäd- 
chen das Geld, die Läden werden ſchon geſchloſſen, die Straßen 
leerer, immer noch irrt das Kind umher. Getraut ſich nicht 
helm zu gehen, zu ſagen, daß es die Banknote wahrſcheinlich 
verloren hat, denn das Kind weiß von früher, daß es faſt 
zu Tode geprügelt wird, wenn es heimkommt ohne Geld und 
Ware. Der Vater ift brutal, ſchlägt mit einem feſten Prügel 
Re das Kind ein, gleichgültig wohin, nur immer drauf⸗ 
gehauen, die Mutter hetzt, geifert, ſchimpft, reizt den Mann, 
noch mehr zu hauen. Das weiß das Kind. 

Da ſoll es Heim? 

Mein, es irrt in der dunklen Stadt umher, feinen anderen 
Gedanken im Kopf: Wo iſt das Geld, wo iſt das Geld? 

So irrt ein Kind in wahnſinniger Angſt durch die ganze 
Stadt, dunkler, immer dunkler wird es, ſchon ſchlagen von den 
Kirchen die Glocken die zehnte Stunde, und immer och ſucht 
das Rind die Note. I 

So kommt es an den Fluß an das ftille Waller, das in die 
Nacht hinein rauſcht. Die kleine Margarete ſchaut tief hinein 
in das Waſſer, ſchaut und ſchaut, u nimmer, was fie tun 
1 und ſpringt hinein. Ein gurgelnder Laut, ein Glucſen, 
Wellen ſchlagen, ein Mädchenkörper verſinkt 

Wegen 10 Schillingen . f - 

Eltern, ſeid ſtreng zu euren Kindern, ſeid aber nicht zu 
ſtreng, ſtraft fie nicht jo hart, wenn fie einmal war verlieren, 
tine Dummheit machen, denn wißt, wie manches boffnungs⸗ 
volle Kind fürchtete ſich jo vor der väterlichen und meren 
Strafe, daß es den Tod lieber ſuchte, als das elterlſche Heim. 
It das Erziehung, Vertrauen, Liebe? 

So ftarb die kleine Margarete, weil fie Furcht hatte vor 
dem brutalen Zugriff des rückſichtsloſen Vaters! Wer will ſich 
ſchuldigmachen am Tode des eigenen Kindes? Selbſt wenn 
10 Schilling verloren gehen. Die Angſt des Kindes ift Strafe 
genug, muß noch eine grauſame Verprüglung hluzufommen? 
Wer kann die Anaſtqualen eines Kindes, das Geld verloren 
Hat, nachſühlen? Nur der, der fie noch nachempfinden kann, 
feraft ſeine Kinder nicht mit brutaler Härte! Nur je bewahrt 
ih: Eltern eure Kinder vor Verzweiflung, die, wie dieſer Fall 
lehrt, ſogar zum Selbſtmord führen kann. 


Führer für die Herbſt⸗ und Wintermode. Nicht die ge⸗ 
ringſte Sorge erfordert das Inſtandſetzen der Garderobe für 
die kühle Jahreszeit. Die gründliche Reviſton des Inhaltes 
des Kleiberſchrankes ergibt, daß manches vorjährige Stück 
auf „Neu“ hergerichtet und Feblendes augeſchafft werden 
Ruß. In Bevers Mode⸗Fübrer, Band . findet jode Frau 


| 
| 
| 


Herbſt⸗ und Wintermode und bringt auf einem dopyelſeiti⸗ 
gen Schnittmuſterbogen 20 der beliebteſten Modelle. Beyers 
Mode⸗Führer, Band 1, iſt zum Preiſe von 1,90 RM. überall 
erhältlich, ſonſt direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſt⸗ 


ſtraße 72, 
„Der bezahlte Ehemann.“ 


Seine Frau gegen ein Vermögen eingetauſcht. 


George Ingmann, ein Engländer, der in London lebt 
und dort ein ganz gutes Architektenbüro unterhält, iſt mit 
einer reizenden jungen Frau verheiratet. Er wäre reſtlos 
glücklich, was man ſo glücklich nennt, wenn ſeine Frau nicht 
nur hübſch und ſchön wäre, ſondern auch einfach und an⸗ 
ſpruchslos. So, wie es feine Einnahmen vertragen! Aber 
nein, ſeine junge und lebensluſtige Frau liebt nicht nur ihn, 
1 mehr noch den Luxus! Den kann er ſich aber nicht 
eiſten! 

Was folgt da notwendig? Die Frau ſucht ſich einen 
netten, jungen, reichen und lieben Freund. Sie iſt ſo ſchön, 
daß es ihr wirklich nicht ſchwer fällt, den eleganten Kapitän 
Pearſon mit ſeinen Millionen zu erobern und ihn zum Haus⸗ 
freund mit den ſicheren Chancen zu machen. 

Das Gluck wäre vollkommen geweſen, wenn nicht der 
eigentliche Mann der ſchönen Frau die Rolle, die er nun 
in dieſer Ehekomödie ſpielen ſoll, ſo verächtlich gefunden hätte, 
daß er ſich lieber von ſeiner ſchönen, aber etwas mondänen 
und lebensgierigen Frau ſcheiden ließ, als ein Dreiecksver⸗ 
hältnis einzugehen! 

Selbſtverſtändlich wurde der Architekt George Ingman 
geſchieden, und dieſe Scheidung mit all den Vorſpielen wäre 
nicht ſo intereſſant, um darüber zu ſchreiben, wenn nicht der 
Richter, Lord Merrivale, ein ſo guter Kerl wäre, ein ſo 
großes Berftändnis für den Schmerz des Mannes hätte, und 
den eleganten, ſchönen, ſchwerreichen Kapitän Noel Pearſon 
zu einem Schmerzensgelde von 10000 Pfund verklagt hätte! 

Braver Richter, guter Richter, wie dankbar würen alle 
Ehemänner, wenn ſie ihre Ehefrau ſo ſchnell loswerden und 
dabei noch 10 000 Pfund verdienen könnten! Ein herrliches 
Geſchüft und einträglich! Selbſt einem reichen Engländer 
kann eine Frau zu teuer kommen, beſonders, wenn er das 
Geld an den Ehemann zahlen muß und nicht an die Frau, 
die er angeblich liebt. Bei 10000 Pfund Schmerzensgeld 
kann auch eine ſolche Liebe aufhören und der Neid groß 
werden, über den Mann, der feine Frau für ein Vermögen 
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eintauſchte! Glücklicher Verlierer und Gewinner zugleich! 
Zu viel des Glücks auf einmal!“ Bud, 


—— 


Mirb neue Lofer für dein pal! 


Die Reichsſektion Geſundheitsweſen im Verbande der Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter hat auf der letzten Tagung ihrer 
Reichsfachkommiſſton beſchloſſen, für die ihrer Organifallon 
angehörenden ſtaatlich anerkannten Krankenpflegerinnen eine 
eigene „Schweſternſchaft der Reichsſektion Geſundheitsweſen“ 
eigener Tracht und eigenem Abzeichen zu gründen Entſchei⸗ 
dend für die Gründung war einerſeits die unterſchiedliche Be⸗ 
handlung der ſtagtlich anerkannten Krankenpflegerinnen in 
einer Reihe von Krankenauſtalten, wo die Beſetzung der ſoge⸗ 
nannten „Schweſternſtellen“ nicht von der beruflichen 
Eignung und Tüchtigkeit, ſondern von der Zugehörig⸗ 
keit zu einer oder zu beſtimmten Schweſteruſchaften 
abhängig gemacht wird. Andererſeits aber ſoll die neugegrün⸗ 
dete Schweſternſchaft, wie es in dem Aufruf ihres Schweſtern⸗ 
rat heißt, alle freigeiſtigen Krankenpflegerin⸗ 
nen umfaſſen, die „frei von der Enge des Mutterhauſes, 
frei von allem Standesdünkel und jeder Ueberhebung, frei in 
ihrer Weltanſchauung, ihrer religtöſen und politiſchen Be⸗ 
tätigung“ als freie Krankenpflegerinnen ihren Beruf ausüben 
wollen. Dieſen Schweſtern ein Anrecht auf die allen Kranken 
und Hilfsbebürftigen gebräuchliche Anrede „Schweſter“ zu 
geben, ihnen damit den Daſeinskampf zu erleichtern, ihre beruf⸗ 
liche Aus⸗ und Fortbildung zu fördern, ihre ſoziale und wirt- 
ſchaftliche Lage zu et und ihnen durch den eigenen ge⸗ 
meinnützigen Zentralſtellen nachweis der Reichs⸗ 
ſektion Geſundheitsweſen geeignete Stellen zu vermitteln, 
ihnen in allen Notfällen die weitgehenden Unterſtützungsein⸗ 
richtungen der Großorganiſation des Verbandes der Ge⸗ 
meinde und Staatsarbeiter zur Verfügung zu ftellen, das ſind 
die Aufgaben, die ſich die neue Schweſternſchaft geſtellt hat. 


Die baumwollene Hochzeit. 


Man gibt dem Ding einen Namen. 


Es gibt noch Leute, die auf Tradition halten. In gewiſſen 
Gegenden Frankreichs legt man auf die von den Vorfahren 
ererbien Gewohnheiten und Sitten nach wie vor großen Wert, 
beſonders was das Feiern der Hochzeitstage angeht. Es gibt 
da eine ganz stattliche Lifte der einzelnen Jahreslage, die recht 
or ezeichnungen enthält und folgende Anläſſe zu Feier⸗ 
lichkeiten bietet. 1. Jahrestag: Baumwollhochzeit, 2. Jahres 
tag: Papierhochzeit, 3. Jahrestag: Kupferne Hochzeit, 6. Jahres⸗ 
tag, hölzerne Hochzeit, 7. Jahrestag: Leinenhochzeit, 10. Fuhres⸗ 
tag: zinnerne Hochzeit, 12. Jahrestag: ſeldene Hochzeit. 
15. Jahrestag: kriſtallene Hochzeit, 20. Jahrestag: Porzellan 
Socpeit, 25. Jahrestag: ſüberne Hochzeit, 30. Jahrestag: 
Perlenhochzeit, 40. Jahrestag: Rubinhochzeit, woran ſich daun 
die trabitionelle, auch anderwärts übliche goldene und diaman⸗ 
tene Hochzeit ſchließen. Für Ehepaare, die es auf dieſem Ge 
biet beſonders weit bringen, gibt es Jogar noch eine Radium⸗ 
hochzeit, die am 75. Jahrestag der Eheſchließung zu feiern if. 
Aber um die Radiumhochzeit zu ſelern, muß man ſich ſchon zu 
den Hundertjährigen rechnen dürfen. 
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Geſang. Frau (fingend in der Küche): „Die Frühlingsdüfte 
ſteigen auf.“ — Mann: „Fm, mir ſcheint, es tet mehr na 
angebumntem Kohlrabi!“ 

Die Mutterſprache. Ihre ter spricht Eſperanto?“ — „Na 
und 06 — wie ne ebe richt Ei 
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at der Herbſt begonnen, ſo taucht die Auch auf. 
was für eln Tanz⸗ oder Abendkleid 
Jugend wünſcht gar nichis Anſpruchsvolles. Sie denkt an 
keine große Eleganz, die auch gar nicht augebracht wäre, ſon⸗ 
dern eher an die logiſche Fortſetzung der Kleidſormen, an bie 
e ſich den Sommer über zu gewöhnen Gelegenheit hatten, 
nt an Volants, 5 kurze 
ächlich in Noſa, Blau und Gelb bewegen. 
ür Tanzkleider werden alle weich fließenden Seidenmate⸗ 
riallen, wle Crepe de Chine, Crepe 
verarbeitet, Aus dem Material ſelbſt laſſen fig ſchon allerlei 
Verzlerungen herſtellen, wie zipflige Garniturteile, Falten⸗ 
arrangements, Smocknäherei, Stofſeinſaſſung uſw Daneben 
iſt eine leichte Stickerei eine beliebte Verzierung. Die wir⸗ 
kungsvolle . hält man gern in einer ab⸗ 
Die ſchlichte Bluſenform mit gereihtem 


Farbigen Kattun kann man ſehr aut waschen, Pöne daß er 
eiud Spur feiner Friſche einbüßt. Unter das zum Waſchen 
deſtimmte Waſſer menat man etwa den vierten Teil Weizen⸗ 
tele, beides läßt man ca. fünf Minuten auftuchen und etwas 
erkalten. Darin wäſcht man den Stoff ohne jeden Seiſen⸗ 
zuſatz und ſpült n Kalten Waſſer nab. 


en 


Für den Tanz. 


kommt in Betracht? Die Vorzug behalten. 


® 
öde und heitere ſchöne Schwar 


leorgette oder Chiffon wirkungsvoll ſein kaun. 


bevorzugt. 
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Smalllierte Waſſerkeſſel und Kochgeſchirre letzen meiſt ſchon 
nach kurzer Zeit den gelben Keſſelſtein an. Wießt man etwas 
reine Salzſäure in das Gefäß, ſo wird derſelbe ſofort 
gerſetzt und kann durch gründliches Nachſyllen mit klarem 
Waſſer vollkommen entſernt u. 


Helliarbene Outhänder werden am Mantelkragzen Tage leicht 

ſchmutzia und unanſehnlich. Zum Reinigen reibt man fie mit 

Eigelb ein und wäſcht mit lauwarmem Waſſer nach. Nach 

dem Trocknen deſtreicht man fie beiderſeities mit einer 

6 Velatinelsſung und bügelt zwiſchen zwei ſauberen 
Rs ? ) 


Appretur kann nach der Wäſche leicht ernenert werden, wenn 
man die Sachen durch eine ſchwache Gelatinelöſung sieht. 
Auch Reiswaſſer bat die gleiche Wirkung. Noch einfacher 
iſt es, wenn man die Gegenſtände in Kartoffelwaſſer wäſcht. 
Dann ergibt ſich die Appretur von allein und erſpart jede 
Nachbehandlung. > 


Kock und Bogenrändern wird unter den Tanzkleidern den 


Die reifere Frau wählt das Abendfleid im Stilkleidcharakter 
oder in elner ſchlank machenden, 
Form. Dunklere Farbtöne, wenn nicht gar Marineblau ober 
ſind kleidſamer. Man hellt die dunklen Kleider aus 
Crepe⸗Satin ober Satin⸗Liberth durch einen weißen Georgette⸗ 
anſatz oder Blenden ſowle weißer Perlſtſckerei auf, dle ſehr 


An den durchgehend geſchnittenen Formen fiebt man viel 
zipflige Garniturteile, Die die Mode in dleſer Saiſon beſonders 
gehört ſehr wenig, entweder eine 
ſtechende Schleiſe oder ein ſchönes 
lütengeſteck. Zu allen Modellen find Lyon⸗Schnſtte 8 

Dr. 


durchgehend geſchnittenen 


14883. . Tanzkleid aus rofg 
Seide Im bluſiger Form. Der 
liſſterte Doppelrock iſt ſeitltch 
du breite Tollfalten unſer⸗ 
drogen. Ein faltiger Gürtel legt 
ap um die Tales 
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Babeln in Küche oder Bad, auch an den Oefen, poliert man 
ſchnell blank, wenn man ein Stuck Zeitungspapier, in ver⸗ 
dünnten Salmiakgeiſt getaucht, dazu verwendet, dann mit 
einem trockenen weichen Lappen nadreibt. 


Lpfolſtecke auf den Marmorplatten von Waſch⸗ oder Nacht⸗ 
tiſchen entſernt man durch eine Miſchung von kalkpulve⸗ 
und Seiſenwaſſer. Der Brei, auf die Flecke aufgetragen, muß 
eine zeitlang einwirken und wird dann mit warmem Waſſer 
abgewaſchen. 


* 
Zinngefibe, in denen Waſſer geſtanden bat, müſſen nach 
Gebrauch ſofort umgekehrt werden, denn ſchon geringe 
Spuren Waller, die baften bleiben, laſſen das Zinn 
orbdieren, was ſich durch dieſe kleine Vorſichtsmaßrege! 
vermeiden läßt. 


Bindfaden wird fan unzerreißbar, wenn man ibn i eine 
fung son Akaun oder abgekochter Eichenrinde legt. 


